Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


V c69. 


Mittwoch den 22. März 


1843. 


Bekanntmachung. . 
Wegen des in dieſem Jahre auf einen Sonntag 
fallenden 2. April e. findet der Abzug der Dienſtboten 
diesnſal ſchon Sonnabend den 1. April hierorts ſtatt, 
was zur Nachricht hierdurch bekannt gemacht wird. 
“Breslau, den 20. März 1843. 
Das Königliche Polizei-Präſidium. 


5 Inland. 
Berlin, 19. März. Se Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Oberſten Prinzen Au⸗ 


guſt von Würtemberg, Königl. Hoheit, Komman⸗ 


deur des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments, die Erlaubniß zu 


ertheilen, das von des Königs von Hannover Majeſtät 


ihm verliehene Großkreuz des Guelphen⸗Ordens; ſo wie 


den Sekonde⸗Lieutenants von Berger des 2ten Garde 
Regiments zu Fuß und Grafen von Brandenburg 
des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments, die vierte Klaſſe des ge⸗ 
dachten Ordens anzulegen. 

Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem evangeliſchen Pfarrer Wülfingh in Hamm den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den 
Juſtizrath Krah zum Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt 
Königsberg in Pr.; und den Bürgermeiſter Bertram 
zu Halle zum Ober-Bürgermeiſter daſelbſt zu ernennen. 
Das lote Stück der Geſetz Sammlung enthält: un⸗ 
ter Nr. 2336. Die Verordnung wegen einiger Ergän⸗ 
zungen und Abänderungen des Feuer⸗Societäts⸗Regle⸗ 
ments für die Provinz Weſtphalen vom 5. Jan. 1836 
D. d. den 10. Febr. 1843; Nr. 2337, das Privile- 
gium wegen Emiſſion auf den Inhaber lautender Oblis 
gationen über eine Anleihe der Berlin Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft zum Betrage von 500,000 Rthlr.; 
vom 13 ejd, m. und Nr. 2338, die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 14 ejd., betreffend den Tarif zur Er⸗ 
hebung des Brückgeldes an der Lippe⸗Brücke am Flahm 
bei Weſel. NT 

Se. Hoheit der Herzog Eugen Erdmann von 
Würtemberg iſt von Breslau hier eingetroffen. 

Aus dem Vertrage, die Regulirung der Central⸗ 
Schuldverhältniſſe des vormaligen König⸗ 
8 Weſtphalen betreffend, theilen wir die Akt. 
5. u. 13. mit: „Art. 5. Anſprüche, die erſt aus 
Handlungen der jetzigen Regierungen entſtanden find, 
Silden keinen Gegenſtand der gegenwärtigen Auseinan⸗ 
derſezung. Dahin gehören namentlich die gegen Han⸗ 
nan, Kurheſſen und Braunſchweig gerichteten Reklama⸗ 

We Weſtphäliſchen Domainen : Käufer. — 
Nahen Forderungen, zu deren Vertretung keine der 
Be Si ſich verpflichtet hält, find: 1) alle Anſprüche 
oh ee oder Civilliſte des vormaligen Königs 

0 Phalen; 2) rückſtändige Forderungen aus der 

ih bis Weſtphäliſchen Kron⸗Ordens, ſo wie über⸗ 
Haupt ale Anſprüche aus Handlungen bloßer Freigebig⸗ 
keit; 3) Anfpeii ER Ste 
Rech, Def lache auf Entſchädigungen, wobei das 

en ia zu fordern, von der Weſtphäliſchen Re⸗ 
1 ieh ſchon ausdrücklich — durch engagement 
Wai anerkannt war 40 Forderungen wegen re⸗ 
e de gente fung ie fat 
1 ranzöſiſche Mililairverwaltung, mögen dieſe 


Bons ausgeſtellt fein oder nicht; 6) die zur Abtragung 
von Kriegskontributionen durch die Weſtphäliſchen De⸗ 
krete vom 19. Oktober 1808, 1. Dezember 1810 und 
12. Juni 1812 nach Art einer Vermögensſteuer aus⸗ 
geſchriebenen Zwangsanleihen mit den dazu gehörigen 
Zinſen⸗Anſprüchen. 5 

O Berlin, 19. März. (v. Bülow⸗Cumme⸗ 
row's Werk. II. Band.) Was der Verfaſſer über 
Conſtituirung und über Wirkſamkeit der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung fagt, iſt ſchon öfter da 
geweſen, und muß nöthigenfalls im Buche ſelbſt nach⸗ 
geleſen werden. Im weitern Verfolg ſchildert Herr von 
B.⸗C. die Stellung der kleinen deutſchen Staaten zu 


den Großmächten und dieſe unter ſich. Es iſt dabei 


auch nichts Neues zu Tage gekommen, indeß mag Man⸗ 
ches ſich wohl zur Wiederholung eignen. Das in kur⸗ 
zer Zeit ſo emporgeſtiegene Preußen iſt es beſonders, 
welches den Politikern Beſorgniß einflößt, die ſich aus 
dem engen Kreiſe, in welchem ſie ſich befinden, nicht zu 
erheben vermögen. Inzwiſchen wird dabei die einzige 
richtige Politik des Berliner Kabinets ganz verkannt. 
Hätte Preußen ehrgeizige Abſichten gehabt, hätte es ſeine 
Größe in Eroberungen geſucht, ſo würde es bei dem 
Congreſſe in Wien ſeine iſolirte Stellung nicht aufge: 
geben haben, um ſich dem deutſchen Bunde anzuſchlie⸗ 
ßen. Mit dieſem Schritte hat es auf alle Eroberun⸗ 
gen verzichtet. In feiner iſolirten Stellung ſtand es 
ihm frei, je nachdem es feinen etwaigen Eroberungs⸗ 
Plänen paßte, ſich mit Rußland oder mit Frankreich zu 
verbinden, dies iſt jetzt abgeſchnitten. Auch die ganze 
innere militäriſche Organiſation iſt in Uebereinſtimmung 
mit der Politik des Hofes nur auf Vertheidigung, nicht 
auf dem Angriff eingerichtet; in ſeiner jetzigen Stellung 
bleiben ihm nur noch übrig, Eroberungen in ſeinem In⸗ 
nern zu machen durch die Vermehrung der Bevölkerung 
und des innern Wohlſtandes derſelben. — Der Herr 
Verfaſſer macht hierauf einige wohl durchdachte Vor⸗ 
ſchläge zur Beförderung der wahren deutſchen Natio⸗ 
nal⸗Einheit, die er durch übereinſtimmende und durch: 
greifende Maßregeln von Seiten des Bundes geſchloſſen 
ſehen will. Er ſagt mit ſchlagender Richtigkeit: „Wer 
ſich einbilden wolle, dieſe könne durch Lieder, durch 
Trinkſprüche, oder durch Zeitungs⸗Artikel bewirkt wer⸗ 
den, der befindet ſich in einem Irrthum; dazu bedarf 
es ſtärkerer Bindemittel als die eines augenblicklichen 
Rauſches, dem nur zu oft ein Katzenjammer folgt. — 
Sechs weſentliche Punkte ſind es beſonders, von deren 
richtiger Auffaſſung und Behandlung die Zukunft Deutſch⸗ 
lands abhängen wird, und zwar: 1) die Beſtimmungen, 
welche vom Bunde in Hinſicht der landſtändiſchen 
Verfaſſung ausgegangen ſind (Art. 13 der Bundes⸗ 
Akte), in wiefern dieſem Folge gegeben iſt, und was 
geſchehen müſſe, um in dieſer Beziehung die Einheit des 
Prinzips zu erhalten; 2) die kirchlichen Angelegenheiten 5 
3) die Rechts⸗Verhältniſſe; 4) die Gleichförmigkeit der 
Geſetzgebung in Bezug auf die Preſſe (Art. 18 d. der 


Bundes⸗Akte); 5) die Beförderung der materiellen In⸗ 


tereſſen; und endlich 6) die militärische Organiſation, 


welche alle diefe Güter gegen äußere Feinde in Schutz 
zu nehmen im Stande ſein wird. — Die Verfaſ⸗ 
ſungs-Frage iſt unſtreſtig die wichtigſte nicht nur 
an und für ſich, ſondern auch in Beziehung auf die 
Stabilität der innern Zuſtände und auf eine innigere 
Verbindung der Deutſchen zu einem gemeinſamen Gan⸗ 
zen. — Wenn zu der religiöſen Trennung, die in 
Deutſchland beſteht, ſich noch eine politiſche geſellen 
ſollte, es mithin den rein materiellen Intereſſen allein 
überlaſſen bliebe, die Deutſchen in ein Volk zu verbin⸗ 
den, fo würde dies wenigſtens vorausfegen, daß bie 
beiden erſtern dem deutſchen Volke höchſt gleichgültig 
geworden wären, dagegen das Geld und die davon be⸗ 
dingten Lebensgenüſſe nur noch allein Werth für daſſelbe 
behalten hätten. So weit aber iſt es noch nicht gekom⸗ 
men und wir hoffen, daß es auch nie ſo weit kommen 
werde. Der Herr Verfaſſer unterſucht nun, in 
wiefern die in den Verfaſſungen beſtehende Verſchieden⸗ 
heit wirklich vorhanden oder nur ſcheinbar iſt, ferner 
ob es möglich ſein wird, die vom Bund aufgeſtell⸗ 
ten Grundzüge feſtzuſtellen, ohne die einmal vorhande⸗ 


nen Rechte mancher deutſchen Völkerſchaften zu ver⸗ 


letzen. Die beiden großen Glieder des Bundes, die 
durch ihre Macht und ihren Länderbeſitz in Deutſchland 
einen ſo entſcheidenden Einfluß faktiſch haben, werden 
hierbei zuerſt ins Auge zu faſſen fein, 3 


© Berlin, 19. März. Im K. Schloffe ift heute 


großes Diner, welchem auch die hier anweſenden fremden 
Herrſchaften beiwohnen werden. — Hoffentlich wird die 
neue Beſtimmung über Herabſetzung des Brief- und 
Zeitungs⸗Porto bald publizirt werden. Eine Er⸗ 


mäßigung des letzteren wird namentlich unſern inlän⸗ 


diſchen Zeitungs⸗Verlegern ſehr erwünſcht kommen, da 
die Poſt⸗Abgaben in der That unyerhältnißmäßig groß 
ſind. Wie ich indeß vernehme, iſt man höhern Orts 
noch nicht ganz entſchieden, ob man von den Zeitungen, 
wie in Frankreich und England, pro Blatt einen Stem⸗ 
pelbetrag oder von der Debits⸗Summe gewiſſe Prozente 
(man nennt variirend 80-50 Prozent!) nehmen wird. 
Am angemeſſenſten und zuſagendſten für die deutſchen 
Zeitungen wird wohl immer die Abgabe nach Prozen⸗ 
ten ſein, da uns ſchwerlich die ungeheuren Formate der 
Engliſchen Blätter gefallen werden, die lediglich durch 
den Stempel entſtanden ſind. 50 Prozent darf man 
natürlich nicht beſtimmen, denn eine ſolche enorme Ab⸗ 
gabe wäre für die bloße Beförderung doch zu hoch. — 
Sehr wünſchenswerth dürfte es ſein, wenn der Geſetz⸗ 
entwurf, welcher dieſe wichtige Frage beſtimmen ſoll, 
vorher bekannt gemacht würde, damſt man ſich in an: 
gemeſſener Weiſe darüber aussprechen koͤnne. — Nie 
mals hat wohl ein fremdes Blatt fo viel Aufſehen ge⸗ 
macht, als die uns zugekommene Times vom Iten 
März. Die Herren Journaliſten dieſes engliſchen Organs 
„proteſtiren nämlich Kraft ihrer Poſition, welche fie in 
der europäiſchen Preſſe einnehmen“ gegen die kürzlich 
publizirte preußiſche Cenſur⸗Inſtruktion. So etwas 
iſt noch nicht da geweſen und beweiſet, milde geſpro⸗ 


chen, ein arges Verkennen des Standpunktes, auf wel⸗ 


chem ſich die Herren von Berklly- Square gegen⸗ 
über einem unabhängigen deutſchen Staate befinden. 
Es fällt mir gar nicht ein, die neue Cenſur⸗Inſtruktion 
in allen Theilen vertheidigen zu wollen; vielmehr be⸗ 
daure ich ſo gut wie alle gemäßigte Publiziſten, daß die 
Regierung bekannter Antec zien wegen gezwungen 
worden iſt, ſie ſtren 1 als ſie wohl wünſchen möchte, 


e 
zu geben — allein e wäre denn doch zu toll, wenn 


* 


wir erſt in London gehorfamft anfragen follten, was wir 


in unſerm Lande für Geſetze zu geben haben. Dieſe 
Anmaßung der Times iſt mindeſtens lächerlich und über⸗ 
haupt der ganze Artikel ſo bulldoggartig geſchrieben, daß 
er der Times eben nicht zur Zierde gereicht. — Berlin 


iſt ſeit einigen Tagen, wo uns der langerſehnte Früh⸗ 


lings⸗Sonnenſchein erquickt, ſehr lebendig. Geſtern hat⸗ 
ten wir ſogar ein tüchtiges Gewitter und heute iſt 
das Wetter wieder ſo ſchön, daß Jung und Alt, Arm 
und Reich zu den Thoren hinausſtrömt, um im Freien, 
d. h. in den Kaffeeſälen, wo man im Tabaksdampf faſt 
erſtickt, friſche Luft zu ſchöpfen. 5 

* Berlin, 19. März. Heute Vormittag geruhte Se. 
Maj. der König die erſte diesjährige Kirchenparade von 
2 Garde-Regimentern auf dem Schloßplatz, an dem ſo⸗ 
genannten Luſtgarten, abzunehmen. Der König von 
Hannover ſo wie die Königl. Prinzen und die hohe Ge⸗ 
neralität waren bei dieſem militäriſchen Schauſpiel, wel⸗ 
ches heiteres Wetter begünſtigte, zugegen. — Nach einer 
bereits erſchienenen Kabinetsordre werden bei dem hier 
ſtattfindenden großen Herbſtmanöver nur das Gardekorps 
und das im Regierungsbezirk Frankfurt garniſonirende 
Ite Armeekorps mit der dazu gehörigen Landwehr zuſam⸗ 
men agiren. Das im Magdiburgifchen ſtehende 4te Ar⸗ 
meekorps, welches auch an dieſen großen militäriſchen 
Uebungen Theil nehmen ſollte, wird mit ſeiner Landwehr 
allein ein Herbſtmanöver ausführen. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſollen die Truppen nicht im Bivouak liegen, ſon⸗ 
dern in enge Kantonirungen zuſammengezogen werden. — 
Nicht wenig Aufſehen hat unter dem hieſigen Kauf⸗ 
mannsſtande die Nr. 2333 des geſtern publizirten Oten 
Stücks der Geſetzſammlung gemacht, worin es deutlich 
ausgeſprochen wird, daß die Schuldobligationen Lit. A 
des vormaligen Königreichs Weſtphalen, deren Tilgung 
Hannover, Kurheſſen und Braunſchweig mit übernehmen 
mußten, ſowohl von unſerer Regierung als auch von 
den erwähnten fremden Staaten nicht anerkannt werden. 
Die ganze Schuld dürfte etwa noch 10 Mill. Thaler 
betragen. Es ſollen davon viele Fonds hier und in 
Magdeburg liegen, die nun noch weniger werth ſind 
als die ſpaniſchen Papiere. Unſere Regierung ſoll den 
Theil der auf Preußen damals gekommenen weſtphä⸗ 
liſchen Schuld ſchon früher allmälig durch die Bank 
eingelöſt haben, weshalb die übrigen Fonds dieſer Gat⸗ 
tung als nichtig zurückgewieſen worden ſind. — In der 
geſtrigen Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins hielt 
Dr. Waagen, Direktor der Königl. Gemälde⸗Gallerie im 
Muſeum, einen Vortrag über den Einfluß der bildenden 
Künſte (nämlich der Malerei, Bildhauerei und Architek⸗ 
tur) auf die Bildung der Menſchen, wobei derſelbe die 
Geſchichte dieſer 3 Künſte in einem gedrängten Zuſam⸗ 
menhange gab. — Der 2te Band der Bülow⸗Kum⸗ 
merow'ſchen Schrift ſcheint hier nicht eine ſo allge⸗ 
meine Beachtung zu finden als dem Iſten Band zu 
Theil geworden. — Unſere Eiſenbahnpolizei wird jetzt 
mit einer rühmlichen Umſicht gehandhabt, ſo daß es 
Perſonen wohl ſchwerlich noch gelingen möchte, ohne 
Legitimation mit der Eiſenbahn fortzueilen. — Se. 
Majeſtät haben anbefohlen, daß ein aus Rußland unter 


dem Namen: „Marſch des ruſſiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 


ments“ eingeſandtes Muſikſtück in die Sammlung der 
Königl. Preuß. Armee⸗Märſche Nr. 123 aufgenommen 
werde,. 8 8 
Dem feit dem öten d. hier verſammelten achten Pro: 
vinziallandtage iſt, wie bekannt, der Entwurf zu dem 
neuen Strafgeſetzbuch vorgelegt worden, dem der re⸗ 
vidirte Entwurf des Strafgeſetzbuchs für die k. preußi⸗ 
ſchen Staaten, Berlin 1836, welcher das Stadium des 
Staatsraths ſowohl in einer eigenen Commiſſion als 
im Plenum paſſirte, zum Grunde liegt, und der gegen⸗ 
wärtig nach dem Gutachten des Staatsraths abgefaßt 
iſt. In dem Propoſitionsdekret ſpricht ſich der König 
in den Worten aus: „Wir haben aus dem Strafge⸗ 
ſetzbuche diejenigen Punkte, welche von beſonderer prak⸗ 
tiſcher Wichtigkeit ſind, zuſammenſtellen laſſen, über 
welche unſere getreuen Stände zunächſt nun hauptſäch⸗ 
lich ihr Gutachten abzugeben haben. Es bleibt ihnen 
jedoch unbenommen, auch den übrigen Inhalt des vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurfes zur Erörterung zu bringen, und 
darüber ihre gutachtliche Erklärung vorzulegen. Um zum 
Verſtändniß zu gelangen, von welcher Wichtigkeit dieſer 
Auftrag und mit welcher Umſicht darauf hingearbeitet 
iſt, den Ständen dies ihnen eigentlich nicht nahe liegende 
Geſchäft zu erleichtern, werden nachſtehende Notizen über 
die ihnen vorgelegten Aktenſtücke willkommen fein. 1) 
Das erſte beſteht in dem „Entwurf des Strafgeſetzes 
ſelbſt, einem Heft in Quart von 13 Bogen. Dleſer 
Entwurf enthält 629 Paragraphen, während der „tes 
vidirte Entwurf“ von 1836 deren 797, das bisher gel: 
tende Strafgeſetz (der zwanzigſte Titel des zweiten Theils 
des Allgemeinen Landrechts) aber 1577 zählt. 2) Ein 


zweites Heft von 1 Bogen Quart ſtellt (64) „Fragen 


zur ſtändiſchen Berathung über den Entwurf des Straf 


geſetzbuchs“ auf, welche 3) in einem dritten von 7 


Bogen erläutert werden, unter der Ueberſchrift „Denk⸗ 
ſchrift über die zur ſtändiſchen Berathung geſtellten Fra⸗ 
gen des Strafrechts.“ Dieſe Denkſchrift müſſen wir 
für eine vortreffliche Arbeit erklären, weil ſie mit großer 
Umſicht das Publikum im Auge behält, welchem ſie be⸗ 
ſtimmt iſt, und das nicht aus Sachverſtändigen, ſondern 


ER 
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aus einſichtsvollen Männern verſchiedener Stände be⸗ 


ſteht, denen die Materien, um welche es ſich handelt, 
ſpeciell nicht bekannt ſein können, die aber den richtigen 


Weg zur Löſung der ihnen geſtellten Aufgabe nicht ver⸗ 
fehlen werden, ſobald ihnen die legislatoriſchen Geſichts⸗ 
punkte, auf die es bei Erörterung der einzelnen Fragen 
ankommt, ſcharf bezeichnet werden, wie dies die Denk⸗ 
ſchrift in muſterhafter Weiſe thut. Ein kurzes Beiſpiel 
wird das Verhältniß der unter 1, 2 und 3 erwähnten 
Schriften zu einander am beſten klar machen. Das bis⸗ 
herige preußiſche Strafrecht kannte als eine beſonders 
durch daſſelbe derpönte Handlung, die „Thierquälerei“ 
nicht. Nun enthält der Entwurf unter 1 im § 543 
folgende Beſtimmung: Wer durch boshaftes Quälen oder 
rohe Mißhandlung von Thieren zu Aergerniß Anlaß 
giebt, iſt mit Gefängniß bis zu 6 Wochen oder mit 
Geldbuße bis zu 50 Thlr. zu beſtrafen. In den „Fra⸗ 
gen“ unter 2 lautet die 59ſte Frage: „Iſt eine Straf: 
beſtimmung gegen die Thierquälerei aufzunehmen 2“ und 
in der „Denkſchrift“ unter 3 wird dieſe Frage in den 
Worten beleuchtet: „Von dem ſittlichen Standpunkt aus 
iſt eine harte und ſchmerzhafte Behandlung der Thiere 
nur zu einem erlaubten Zweck und auch dann nur in 
dem zu deſſen Erreichung nothwendigen Maaße zuläſſig. 
Indeſſen würde der Geſetzgeber das Richtige verfehlen, 
wenn er nach dieſem Prinzip den Thatbeſtand des in 
Redeſtehenden Vergehens beſtimmen wollte. Denn einer⸗ 
ſeits würde darnach der Begriff des Vergehens ſehr 
ſchwankend und unbeſtimmt ſein, da der Umfang des 
erlaubten Gebrauchs der Thiere eben ſo relativ iſt, als 
das Maaß der anzuwendenden Mittel, um zu dieſem 
Gebrauch zu gelangen, andererſeits aber würde man in 
das Gebiet des Strafrechts Handlungen hineinziehen, 
die, wenn auch unmoraliſch, doch nicht verbrecheriſch 
find. Das Quälen der Thiere kann nur ſofern unter 
Strafen geftellt werden, als es aufs Allgemeine nachtheilig 
einwirkt. Dies läßt ſich aber nur annehmen, wenn es in 
einer Weiſe verübt wird, welche zu öffentlichem Aerger⸗ 
niß Anlaß giebt: indem letzteres ein Verfahren voraus⸗ 
ſetzt, welches geeignet iſt, das Sittlichkeitsgefühl abzu⸗ 
ſtumpfen, um die Rohheit zu befördern. Es iſt deß⸗ 
halb die Strafbarkeit dieſes Vergehens auf den Fall 
beſchränkt worden, wo die That zu Aergerniß Anlaß 
gegeben hat. Einer ſolchen Beſchränkung bedarf es um 
fo mehr, als entgegengeſetzten Falls für vepatoriſche Un⸗ 
terſuchungen aller Art ein ungemeſſenes Feld eröffnet 
werden würde.“ Man wird einräumen müſſen, daß in 
der mitgetheilten Erörterung das Maaß in der Beleh⸗ 
tung über die für die Criminalgeſetzgebung immer zwei⸗ 
felhafte Frage eben ſo gut feſtgehalten, als der Ton 
darin getroffen worden, und daß jeder Deputirte, der 
dieſe Argumente vor der Debatte ſorgfältig erwägt, in 
den Stand geſetzt ſein wird, ſein Votum gehörig vor⸗ 
bereitet abzugeben. Bedenkt man aber, daß bei Discuſ⸗ 
ſionen eines Strafgeſetzbuchs naturgemäß alle Fragen 
zur Sprache kommen, welche vorzugsweiſe unſere Zeit 
bewegen: z. B. die Strafbarkeit der Vergehungen ger 
gen den Staat und die Geſellſchaft durch Rede oder 
Preſſe; die Frage über die Strafbarkeit des Ehebruchs 
als eigenthümlichen Verbrechens, über Schärfung der 
Strafen des Diebſtahls, über Zuläſſigkeit körperlicher 
Züchtigung, über Stellung beſtrafter Verbrecher unter 
Polizeiaufſicht, über Veruft des Adels und der Ehren⸗ 
rechte, die Erweiterung der Strafarten durch die Maß⸗ 
regel der Verbannung oder Deportation u. ſ. w., fo 
wird man ſich überzeugen, daß von den Berathungen 
des achten Landtags in Preußen für ganz Deutſchland 
erhebliche Reſultate zu erwarten ſind; denn was in Ber⸗ 
lin oder Königsberg in wahrhafter Weſsheit geſprochen 
wird, verfehlt bei der Stimmung, deren wir uns jetzt 
im deutſchen Vaterland erfreuen, gewiß des Wiederhalls 
nicht. (A. 3.) 

(Börſen-Bericht vom 18. März). Unſere Börſe 
hatte in der nun abgelaufenen Woche einen ganz eigen⸗ 
thümlichen Charakter, während der Umſatz in Staats⸗ 
Papieren (von denen einige ſich jedoch merklich gehoben) 
und in den meiſten Eiſenbahnaktien nur beſchränkt blieb, 
bemerkte man einen um ſo lebhafteren Verkehr in den 
Anhaltiſchen und Frankfurter Aktien. Erſtere 
find binnen acht Tagen wieder um 3 pCt. und Letztere 
um 5 pCt. geſtiegen. Ein ſolches foreirtes Treiben der 
Courſe, ohne beſondere Veranlaſſung, iſt man an 
unſere Börſe ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr gewohnt, 
und erinnert an die Jahre 1822 bis 24, wo mehrere 
Debutanten die ſchlüpfrige Arena zum erſten Male be⸗ 
treten und mit den Oeſterreichiſchen 100 Fl.⸗Looſen und 
Prämien⸗Staatsſchuldſcheinen ein ähnliches Spiel getrie⸗ 
ben. Welche tragiſche Kataſtrophe dies herbeigeführt, iſt 
den ältern Börſen⸗Beſuchern wohl noch in friſchem 
Andenken. Daher ſieht man dieſe auch jetzt ruhig und 
beſonnen, faſt ganz unthätig, als bloße Zuſchauer figu⸗ 
riren. — Es kann uns nur freuen, wenn wir Unter⸗ 
nehmungen, mit Muth und Kühnheit begonnen, von 
günſtigem Erfolge gekrönt ſehen. Kühnheit aber artet 
leicht in Tollkühnheit, Muth in Uebermuth aus, und 
der thut ſelten gut! Dieſe Bemerkungen, welche wir, 


ohne Zweifel ganz im Geiſte und Sinne des grö⸗ 
Bern. Börfen = Publikums hier öffentlich ausgeſpro⸗ h 
rung 


chen, möge für dieſes gleichſam als eine Verwal 
für jetzt und alle Zeiten dienen. Ueber Potsdamer, 


„ 


Magdeburger und Düſſeldorfer Aktien haben wi 
nichts Beſonderes zu melden. Dieſelben behaupten 
ſich bei geringem Umſatze faſt ganz auf ihrem vori, 
chentlichen Stande. In den Rheiniſchen bemerkt, 
man jedoch eine größere Neigung zu Verkäufen, ts h. 
men von mehren Seiten Stücke an den Platz, fe ß 
deren Cours heute bis auf 78 pCt. gewichen if, l 
ber den Verkehr auf dieſer Bahn im Monat Febr. 
leſen wir in öffentlichen Blättern mit Befremden, dae 
16,074 Perſoen und 445,343 ½ Centner Güter 
nicht mehr ais — 12,712 Nile. 17 Sgr. emngebragh 
Entweder es liegt hier ein Schreibfehler zu Grund, 
oder es hat mit dieſen Gütern ein eigenes Bewandtuß 
Denn, wir wollen die 16,000 Perſonen auch nur dur 
ſchnittlich & 15 Sgr. annehmen, fo ergäben diefe ſhen 
8000 Relr. Es blieben daher für 445,343 ½ Cent 
Güter nur noch 4712 Rthlr., alſo für jeden 
ungefähr 3½ Pfennige an Fracht! — In et 
ſchleſiſchen war beſonders am Mittwoch und Donner, 
ziemliches Geſchäft. Durch einige reele Kaufordres fi; 


dem iſt er indeſſen wieder etwas gewichen und sh 
heute 106%, pet. — Für Stettiner zeigte ſich ge 
lezten Tage vermehrte Nachfrage und waren ſolche ka 
vorzüglich geſucht. Daher man für Lit. A. 1005 
a 107 und für Lit. B. 107% & 108 per. mil 
machen konnte. — Die Notiz der Wechſel⸗ Courſe af 
London iſt ſeit Dienſtag und die auf Frankfurt g 
M. feit Donnerftag erhöht, Hamburg und Paris 
dagegen heruntergeſetzt worden. Die meiften Vall, 
beſonders in langer Sicht, erhalten ſich gefragt, und n 
London auf Zeit ift 6 Rtlr. 25 ½ Sgr. zu bedingen, 
Disconto 3 pCt. Brief, 3 ½ pCt. Geld. Die helle gr 
ſchienene Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 3. Mitz g, 
welche die Nichtanerkennung der ſogenannten Lit, 
A. Serien und Klaſſen und deren rückſtändigen Zinfen, 
aus der Zwangsanleihe des ehemaligen Königreichs Weſt⸗ 


gerte ſich deren Cours bis auf 107% pCt. — Sit 


phalen, ausſpricht, hat einen großen Theil unſertd Bir 


iſt, höchſt empfindlich berührt. — Weizen biie 

den größeren Handel unbeachtet. Dagegen ſtellte fi 
für alle anderen Getreideſorten eine lebhaftere Frage ein; 
vornehmlich aber Roggen, deſſen Preis in loco un 
1 à 2 Rthlr., fo wie auf Lieferung pro April um %, 
bis / Rrthlr. geſtiegen. Bei größeren Vorräthen und 
weniger Zurückhaltung Seitens der Abgeber auf ei 
rung, wäre der Umſatz noch bedeutender geweſen. SM 
Oelhandel bleibt es ſtill, da die Meinung für n 
drige Preiſe, wie die Anſicht vorherrſchend zu fein fchein, 
daß die jungen Oelſaaten, durch Witterungseinflüſſe, bis 
jetzt wenig gelitten. Berl. 3) 
Köln, 14. Marz. Der Untergang der „Rheinifcen 
Zeitung“ iſt ganz entſchieden, da die letzten Verſuch⸗ 
der Betheiligten, den Widerruf des Verbots zu erlanz 
gen, geſcheitert find. Die nach Berlin gefandte Dip 
tation ſoll, wie man verſichert, gar nicht zur königl. 
Audienz gelaſſen worden ſein, und die Abgeordneten ſind 


ſenpublikums, das im bedeutenden Beſitze dieſer 1 


gänzlich arm an Hoffnung wieder hier eingetroffen. 


\ (M. 3) 
Koblenz, 15. März. Unterm Heutigen zeigt der 
Oberpräſident unſerer Provinz an: Se. Maj. der König 
haben zu beſtimmen geruht, daß der nächſte Rheiniſche 


| 


Provinzial⸗Landtag in Düffeldorf abgehalten wet 


fol. | (Rhein⸗ u. Moſel⸗ 3 
Deut ſchlau d. 


“Frankfurt a. M., 16. März. Der Kurflel 
von Heſſen hat dem Dr. jur. beende 
kurheſſiſchen Bären⸗Orden verliehen. Derſelbe ift fit 
mehren Jahren Rechtsconſulent Sr. K. Hoheit bei gr 
Verwaltung Ihres Privatvermögens; auch wurde 
wie man hört, von der verſtorbenen Gräfin von Mb 
chenbach zu einem der Vollſtrecker ihrer kene 
fügung ernannt. — Der kürzlich in der baieriſchen 
putirten⸗Kammer geſtellte Antrag, den König zu erſuchm, 
bei dem deutſchen Bunde dahin wirken zu laſſen, daß 
allen denſelben bildenden Staaten die öffentlichen Sn 
banken und Spielhäuſer aufgehoben würden, hat in MM 
naſſauiſchen Badeorte Soda Wiederhall gefunden, 
dortige Commune nämlich hat die unentgeltliche Ul 
laſſung einer ihr zugehörigen Mineralquelle und MT 
nöthigten Platzes für die Erbauung eines Kurhhlſes an 
die ausdrückliche Bedingung geknüpft, daß daft kein 
Hazardſpiel betrieben würde. — Joh. Phil. Wagner 
iſt nach erlangter Befeſtigung feiner durch anhaltähd 
Lucubrationen etwas angegriffenen Geſundheit und 


dem Eintritt des Frühlings wieder zu den Acheien | 


ſeiner electromagnetiſchen Locomotive zurückgekehrt. 

die endlichen Reſultate find zwar im größeren Pune 
die Meinungen noch getheilt, indeß verſichern Wage 
nähere Bekannte, er werde ganz gewiß ſeine ſchwier 
Aufgabe löſen. — Profeſſor Bötticher hat die bol 
ihm erfundene Methode, colorirte Lichtbilder barzulh 
einem hieſigen Künſtler mitgetheilt und zur Crplitatil 
überlaſſen. Nach den Probebildern zu [ließen 400 


dieſe Methode große Vorzüge vor dem von Andern . 


dem nämlichen Behufe eingeſchlagenen Verfahren I 


aben. ee Sitzung der 
Kaſſel, 14. März. In der heutigen S Reifen 


Stände⸗Verſammlung berichtete Dr. Rehm zur 


+ Entwnefs. über die religiöſe Erziehung der 

A e gemiſchten Ehen. Das Geſetz BE hier⸗ 
auf in geheimer Abstimmung mit, 37 gegen 6 Stim⸗ 
1 8 men. > 5 Si 
men ee, 15. Mätz. Se. Mapeſtät der König 
aben die bisherige Eiſenbahn⸗Kommiſſion hierſelbſt, 
chdem ſie die ihr übertragenen vorbereitenden Ge⸗ 
ist befriedigend erledigt hat, aufgelöst, und eine Ei⸗ 
ſenbahn⸗Oirektion in hieſiger Reſidenzſtadt errichtet. Die 
Köni liche Eiſenbahn⸗Direktion, welche am 18ten d. M. 
in Wükſamkelt getreten iſt, hat unter Leitung und Auf⸗ 
175 des Miniſteriums des Innern die im Bau be⸗ 
ſich e Eisenbahn von Hannover über Lehrte und Peine 
900 der Honnoper⸗Braunſchweiger Landesgrenze zur Aus⸗ 
Führung, zu bringen, und den Betrieb auf dieſer Eiſen⸗ 
ai einſtweilen zu beſorgen. — Es bleibt vorbehalten, 
die Wirkſamkeit dieſer Direktion auf andere von Regie⸗ 
1 gewegen anzulegende Eiſenbahnen auszudehnen. Zu 
Mitgliedern der Eiſenbahn⸗Direktion find, kommiſſariſch, 
bis auf weitere Verfügung, Ober- Baurath Hagemann, 
Hoftath Dr. Hartmann und Hof⸗Fabrikant Hausmann 
e 15. März. Capitän J. G. Klencke von 
der Bremer Brigg Matgaretha berichtet unterm 20. 
October v. J., daß er auf ſeiner Reiſe von den Sand⸗ 
wich⸗Inſeln nach Canton, auf 140 29 Nord⸗ Breite 
und 1490 18 Oſt⸗Länge von Greenwich, (alſo zwi⸗ 
ſchen den Diebs⸗Inſeln und den Philippinen) ſechs 
kleine Inſeln entdeckt habe, welche auf keiner Karte be⸗ 


merkt wären. (Br. Z.) 


i Oeſterreich. 

Wien, 18. März. Se. Durchlaucht der Herzog 
Ferdinand von Sachſen⸗Coburg geht Mittwoch mit ſei⸗ 
nen Söhnen, den Prinzen Auguſt und Leopold über 
Coburg nach Paris ab. Der erlauchte Bräutigam, Prinz 
August, machte bei JJ. MM. und ſämmtlichen Erz⸗ 
herzogen dieſer Tage feine Abſchieds⸗Beſuche. Dem Ver⸗ 
nehmen nach begiebt ſich die ganze erlauchte Familie 
im Laufe des Sommers nach Liſſabon. Den Herzog 
erwartet man erſt im Auguſt allhier zurück. Es iſt 

jetzt entſchieden, daß Prinz Auguſt, der die öſterreichi⸗ 
ſchen Dienſte ganz verlaſſen hat, nicht hier, ſondern in 
Coburg reſidiren wird. Man zweifelt jedoch nicht, daß 
der Prinz ſeine Gemahlin der hochbetagten Großmutter, 
der Fürſtin Cohary und ſeiner Mutter, der Herzogin, 
vorftellen wird. — S. K. H. der Erzherzog Carl hat 
dieſer Tage den Beſuch des Erzherzogs Albrecht erhal⸗ 
ten. Auch S. K. H. der Erzherzog Carl Ferdinand 
wird erwartet, fo daß ſämmtliche Söhne deſſelben der 
50jährigen Feier det Beſitzes des Thereſien⸗Ordens ihres 
Helden: Vaters beiwohnen werden. — Mit dem Befinden 
des Erzherzogs Franz Carl geht es heute ganz erwünſcht; 
man hält ihn nun außer Gefahr. 
Frankreich. 

Paris, 14. März. Die Reform⸗Propoſitionen der 
Herren Sade und Duvergier (geheime Abſtimmung 
und Beamten⸗Deputirten) ſind von den Bureaux zur 
Leſung autoriſirt worden; es iſt möglich, daß die ge⸗ 
heime Abſtimmung abgeſchafft wird, da ſie ſowohl unter 
den Miniſteriellen, wie in der Oppoſition viele Gegner 
hat und gewichtige Gründe gegen daſſelbe geltend gemacht 
werden; allein der Vorſchlag des Herrn v. Sade, wo⸗ 
nach die in der Kammer als Deputirten ſitzenden Be⸗ 
amten während der Dauer ihres Mandats und noch ein 
Jahr danach nicht befördert werden können, wird ohne 
Zweifel verworfen werden, da gegen 200 Beamte in 
der jetzigen Kammer Sitz und Stimme haben und doch 
nicht gegen ſich und ihre theuerſten Intereſſen ſtimmen 
werden. Das Notariats⸗Geſetz wird in dieſem Augen⸗ 
DIE vor der Kammer verhandelt; die Hälfte der Depu⸗ 
tirten erſcheint gar nicht bei der Diskaſſion, die andere 
Hälfte plaudert; die geſtrige Sitzung war in dieſer Hin⸗ 
ſicht wahrhaft ſkandalös. Vor halbleeren Bänken und 

unter einer allgemeinen lärmenden Converſation wurde 
die Diekaffion über dieſes fo. wichtige Geſetz begonnen 
und ohne daß man ſich Mühe gegeben hätte, auch nur 
einen der Redner anzuhören, geſchleſſen; heute werden 
die einzelnen Artikel eben ſo behandelt und dann über 
das Ganze in Pauſch und Bogen abgeſtimmt werden. 
Des Königs Reiſe nach dem ſüdlichen Frankreich 
iſt nun beftimmt entſchieden; der König geht Ende Mai 
nach Neuillh und im Juni nach Pau, von wo aus er 
Marseille, Toulon, Lyon, Bordeaux, vielleicht ſogar Tou⸗ 
loufe beſuchen wird. Auch der Herzog von Nemours 
Ei nach dem Schluſſe der Kammer eine Reife machen 
UND einige Departements beſuchen. Der Herzog von 
Duntpenſſer macht eine Bildungsreiſe nach England. — 
1. Mu nihlang der Prinzeſſin Clementine ſoll am 
b wehe cn, Mameneffe dee Könige, Aattfinben, und 
Louis Na elegenheit eine Amneſtie für den Prinzen 
für die ei und ſeine Schickſalsgefährten, ſo wie 
u. f. w füngenen von Mont St. Michel, Doullens 
191 5. ſtattfinden. — Der kleine Graf von Paris 
Toe e täglich einige Stunden des Vormittags im 
aa vor dem Pavillon Marſan im Freien. Er 
ſind eh lch wor gekleidet, die ihn umgebenden Bedienten 
f enfalls in tiefer Trauer, viele Verübergehende blei⸗ 
ede ehen und betrachten das friſche muntere Kind, das 
die Schranken der Vergangenheit, noch die trüben 


vor ihm. 


— 
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Ahnungen der Zukunft zu kennen ſcheint. „Das iſt 


unſer künftiger König!“ ſagen Einige. „Er ſieht ſei⸗ 


nem Vater ähnlich!“ Andere. Vor 30 Jahren ſpielte 


in demſelben Hofe ein anderes Kind; man hatte ihm 


einen kleinen Wagen gemacht und mit 4 weißen Läm⸗ 


mern beſpannt; die Grenadiere der alten Garde grüßten 


das Kind mit Stolz, Generale und Offiziere bückten ſich 
„Das iſt der König von Rom!“ — fagte 
man — „ der künftige Kaiſer der Franzoſen.“ — Vor 
14 Jahren ſpielte wieder ein anderes Kind da, es grüßte 
oft vom Fenſter herab die Schweizergarden und die weiße 
Fahne mit den Lilien, und die Vorübergehenden ſagten: 
„Das iſt das Kind der Vorſehung, der künftige König 
von Frankreich und Navarra.“ — Und heutzutage ruht 
der Eine in der Kapuzinergruft zu Wien, der Andere 
führt ein einſames, hoffnungsloſes Leben in Görz. — 
Folgendes Bonmot eines Deutſchen zirkulirt hier in den 
Salons. Eine ſtreng legitimiſtiſche Dame bediente ſich 
ſeit längerer Zeit ſchon auffallend der rothen Schminke. 
Im vorigen Jahre fügte ſie, um ihrem Teint nachzu⸗ 
helfen, auch die weiße hinzu; dieſes Jahr wurde, um 
die Adern zu zeichnen, auch noch die blaue Farbe in 
das Toiletten⸗Farbenkäſtchen aufgenommen. „Die Grä⸗ 
fin “““ wird ſich nächſtens ralliiren!“ ſagte Hr. v. B. 
„Wo denken Sie hin“, antwortete man ihm, „fie iſt 
eine erklärte Anhängerin der älteren Linie.“ „Ganz 
ſicher“, fuhr Hr. v. B. fort, „ſie trägt ja jetzt ſchon 
die drei Farben.“ — Mad. Stolz hat vorgeſtern 
mit ihrem Cabriolet umgeworfen, jedoch ohne ſich zu 
beſchädigen. „Sie glaubte“, ſagte ein Spötter, „ſie 
ſänge ſchon in Karl VI.“ — Heute um 10 Uhr iſt 
die Kunſt⸗Ausſtellung eröffnet worden; die Jury war 
diesmal ſehr ſtreng, ſie hat über 1000 Gemälde zurück⸗ 
gewieſen, viele darunter nicht wegen Mangel an Werth, 
ſondern wegen Unſittlichkeit des Sujets. Der Andrang 
des Publikums iſt ſehr groß. Ary Scheffer hat, um 
das Dutzend voll zu machen, abermals ein Gretchen 
aus Fauſt ausgeſtellt; — Ingres nichts. Viel mittel⸗ 


mäßige Bilder, die Genremalerei vorhereſchend; viele 
prunkende Portraits; — wenig Fortſchritt im Ganzen. 
(Berl. N.) 


Paris, 15. März. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde die Debatte über das Nota⸗ 
riatsgeſetz fortgeſetzt und daſſelbe mit 253 Stimmen 
gegen 36 angenommen. Hierauf kömmt das Geſetz an 
die Reihe, welches den in Weſtindien Verunglückten 
2% Mill. Fr. beſtimmt. Es werden deſſen 2 Artikel 
ſofort adoptirt, und hierauf das Ganze mit 296 St. 
gegen 2. Bei Abgang der Poſt beginnt die Diskuſſion 
des Geſetzes über die Eiſenbahn von Bordeaux nach La 
Teſte. — Es herrſcht jetzt in Paris noch mehr politi⸗ 
ſche Stille als vor dem Zuſammentreten der Kammern. 
Man ſieht jetzt recht wohl ein, daß es den Staatsmän⸗ 
nern, welche an's Miniſterium kommen wollen, nicht 
um Aenderungen zu thun iſt. . 

Nach einem vom „Meſſager“ mitgetheilten Ver⸗ 
zeichniſſe der Gaben der königlichen Familie für die Un⸗ 
glücklichen von Guadeloupe hat der Herzog von Ne⸗ 
mours die Summe von 3000 Frs., die Herzogin von 
Orleans und der Kronprinz Graf von Paris die Summe 
von 10,000 Frs. zu dieſem Zwecke angewieſen. 

Nach einem Journal beſchäftigt man ſich, auf allen 
Küſten Frankreichs Batterſeen zu errichten, welche mit 
nicht weniger als 3000 Paixhans⸗ Kanonen bewaffnet 
werden ſollen; 600 dieſer Stücke ſind ſchon bereit; 300 
andere werden im Laufe des Jahres geliefert werden; 
der Reſt wird gegoſſen, ſobald der Zuſtand der Finan⸗ 
zen dies erlauben wird. 8 

Die Kommiſſion, welche mit der Prüfung des Zuk⸗ 
kergeſetz-Entwurfes beauftragt iſt, möchte anftatt des Re⸗ 
gierungsprejekts das Deutſche Syſtem, d. h. die Zu: 
nahme der auf den inländiſchen Zucker zu legenden Ab⸗ 
gaben der Erzeugung unterordnen. Es hieße dies die 
jetzige Lage der Dinge beibehalten. Ueberſteigt die Ver⸗ 
mehrung des inländiſchen Zuckers die geſteckten Gränzen, 
fo wird auch der Zoll vermehrt. Die Kommiſſion hat 
heute nur eine kurze Sitzung gehalten. Vier Kommiſ⸗ 
ſions⸗Mitglieder haben das Deutſche Syſtem behauptet. 

Nach Berichten aus Port⸗au- Prince, auf 
Haypti, vom letzten Datum, ſtand eine neue Wendung 


der Dinge bevor. Das Volk hatte dem Präſidenten 


Boyer eine Charte zur Unterzeichnung vorgelegt. Der 
Präſident wird gezwungen ſein, nachzugeben. Nicht al⸗ 


lein Port⸗au⸗Prince hat durch eine Feuersbrunſt gelitten, 
ſondern auch die Städte Jacmel, Des Capes u. Gonaives. 
Man hofft, daß Frankreich zur Entrichtung der Ent⸗ 
ſchädigungsſumme einige Friſten geſtatten wird. 

Die Berichte aus Algier lauten ſehr günſtig. Der 
Aufruhr im Weſten iſt geſtillt; 6 Stämme haben die 
Macht des Aga Gholana anerkannt. 

N Belgien. s 

Brüffel, 12. März. Die Zucker⸗Frage iſt 
endlich geſtern nach dreiwöchentlicher Diskuſſion in der 
Repräſentanten⸗Kammer entſchieden worden. Nachdem 
eine geringe Majorität die Steuer = Auflage für den Rohr⸗ 
zucker auf 45, für den Rübenzucker auf 20 Fr. von 
100 Kilogr. feſtgeſetzt hatte, iſt das Projekt, nach eini⸗ 
gen anderen Beſtimmungen, wodurch die wirkliche Dif⸗ 
ferenz zwiſchen den beiden Zuckern auf etwa 20 Keks, 


herabfällt, mit 58 gegen 15 Stimmen angenommen, 


Das Projekt iſt auf dieſe Weiſe für den Rohtzucker 
günſtiger geblieben, als man im Anfange, bei den laut 
gewordenen Stimmen in der Kammer erwarten durfte. 


Die Transaction jedoch, die zwiſchen den verſchiedenen 


Intereſſen verſucht worden iſt, wird allen zum Nachtheſl 
gereichen. Fürs Erſte wird der Handel mit dem Rohr⸗ 
zucker von 20 bis 50 Millionen Kilogr., die er, Ein⸗ 
und Ausfuhr zuſammengerechnet, betrug, auf etwa 19 
Millionen ſinken, ein Theil der Raffinerien in Antwer⸗ 
pen und Gent eingehen, die Konſumenten 11, Millio⸗ 
nen Fr. mehr bezahlen und der Staat, trotz der erhöh⸗ 
ten Auflage, nur 3%, Millionen erhalten; und endlich 
die Runkelrüben⸗Induſtrie, in deren Intereſſe jeder Hek⸗ 
tar Landes nach der feſtgeſetzten Differenz etwa 600 Fr 
als Prämie erhält, wird trotzdem zu Grunde gehen. 
Das iſt alſo das traurige Reſultat, welches die Gegner 
des minifteriellen Antrages erlangt haben; es wird ſich 
dem Lande bald genug fühlbar machen, und wir zwei⸗ 
feln deshalb, daß das Geſetz, wenn es wirklich zur Aus⸗ 
führung kömmt, lange Beſtand haben wird. Die Fa⸗ 
brikanten des Runkelrüben⸗Zuckers werden wahrſcheinlich 
die Erſten ſein, welche bittere Klage erheben werden, da 
die Differenz von 20 Fr., nach dem Urtheile unparteii⸗ 
ſcher Sachkundigen nicht hinreicht, um die Konkurrenz 
auf die Dauer zu erhalten. Die Fabrikanten werden 
daher entweder eine Erhöhung der Proportion verlangen 
oder das Miniſterium um die Wiedervorlegung jenes ur⸗ 
ſprünglichen Projekts erſuchen, wodurch freilich ihre In⸗ 
duſtrie untergeht, aber ſchnell und mit einer verhältniß⸗ 
mäßigen Entſchädigung. Erg SE 
Italien. 
Rom, 6. März. Die diplomatiſchen Beziehungen, 


in denen Braſilien zu Rom ſteht, waren noch im 


vergangenen Jahre einem Geſchäftsträger zur Vermitte⸗ 
lung anvertraut. Jetzt hat der Kaiſer von Braſilien 
ſeinen frühern Repräſentanten am päpſtlichen Hofe durch 
einen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter erſetzt. Derſelbe iſt in der Perſon des Kom⸗ 
mandeurs Montinho de Lima eingetroffen. — In einer 
beſondern Audienz empfing der Papſt vor einigen Tagen 
den hier anweſenden Lord Normanby, einſt Vicekönig 
von Irland. Während der faſt einſtündigen Unterhal⸗ 
tung drückte ihm der Papſt zu wiederholtenmalen den 
anerkennendſten Dank für die politiſche Parteiloſigkeit 
aus, mit der er in ſeinem Amte die betreffenden kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten Irlands geleitet und geordnet 
habe. — Spontini ift feit voriger Woche unter uns. 
Der von dem römiſchen philharmoniſchen Verein ꝛc. ihm 
erwieſenen und zugedachten Ehren iſt kein Ende. Er 
denkt bis Oſtern hier zu bleiben. — Was von ſeltenen 
Marmorfragmenten bei den Nachgrabungen während der 
letzten Jahre in antiken Foren, Tempeln, Paläſten und 
Bädern gefunden ward, ſammelten ſorgfältig mehrere 
Glieder der Geſellſchaft Jeſu für künftigen Kirchenſchmuck. 
Die Reftauration der Tribüne in der Kirche des Kolleg⸗ 
gio Germanico bot Gelegenheit dar, fie würdig zu ver⸗ 
wenden. Wir bewundern dort ſeit einigen Tagen in 
dem neuen Hochaltar eine Anhäufung von koſtbaren 
Steinen, die außer in der Borgheſiſchen Kapelle von 
Sta. Maria Maggiore wohl nirgends ſeines Gleichen 


hat. Der Werth einer der eingeſetzten Marmorplatten 


wird auf 24,000: der des ganzen Altars auf 200,000 
Fl. angeſchlagen. (A. 3.) 
Osmaniſches Reich. . 
Bukareſt, 3. März. Am 26. Februar hat die 
Feier der Inſtallation des neuen Hoſpodars Statt 
gefunden. In der herkömmlich dazu beſtimmten Kirche 
zu Gurte vecchia leiſtete der Hoſpodar den Eid auf das 
Reglement, worauf ſich derſelbe zu Pferde im feierli⸗ 
chen Zuge in das fürſtliche Palais verfügte, und eine 
Anrede an die verſammelten Groß⸗Bojaren, fo wie 
eine zweite an die Miliz, welche die Revue paſſirte, 
hielt. Lebhafter Applaus ertönte bei dieſem Anlaſſe. 
Abends war die Stadt beleuchtet und im Theater wurde 
ein eigends für dieſen Tag gedichtetes Feſtſpiel aufge⸗ 
führt, wobei die zahlreiche Verſammlung den Hoſpodar 
mit vielem Beifall begrüßte. — Am 28. Februar gab 
die Municipalität dem neuen Hoſpodar einen Ball und 
geſtern, den 2. März, wurde die ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung von demſelben in Perſon mit einer 


Rede eröffnet. 
Aſien. 


Bombay, 3. Febr. Lord Ellenborough hat in Fi⸗ 
rozpur den Beſuch des Sohnes und Premier⸗Miniſters 
des Schir Singh erhalten und denſelben durch ſeinen 
Sekretair und andere amtliche Perſonen in Lahore er⸗ 
wiedern laſſen. Er hat hierauf das Lager bei Firozpur 
abgebrochen und iſt nach Delhi abgegangen, um mit 
dem alten Kaiſer eine Unterredung zu haben. Es heißt, 
der General⸗Gouverneur beabſichtige, ſeine Reſidenz dann 
eine Zeit lang in Agra oder vielleicht in Mirut aufzu- 


ſchlagen. 
Amerika. 8 
Ein Privatſchreiben von Guadeloupe ſagt: „Nach 


/ 


den könnten. Die Verweſung geht hier fo ſchnell, daß, bereitet keine augenblicklichen Illuſionen, aber fie hält 


wo eine Leiche zum Vorſchein kommt, ein ſo veſtilenz⸗ 
artiger Geruch entſteht, daß man ſie gleich an Ort und 
Stelle mit Kalk zuſchütten muß. Welche herzzerreißende 
Scenen! Hier eine gänzlich umgekommene Familie; 
dort ein in Stücke geriſſener, dort ein plattgedrückter 
Körper. Der Advokat Grandpe wurde gefunden, wie 
er eine ſeiner Sklavinnen in den Armen zu ſchützen 
ſuüchte, eine andere lag todt zu feinen Füßen; ein Ehe⸗ 
paar war Bruſt an Bruſt zerdrückt; ein Freund hielt 
die Hand des Freundes umklammert, beide wurden er⸗ 
ſchlagen, die Hände waren noch verſchlungen; ein jun⸗ 
ges Mädchen kam Tags zuvor zur Stadt, jetzt ſind ihr 
beide Beine abgenommen und ſie iſt verloren. Die 
Tochter des Doktor Lherminier iſt wahnſinnig, ſie 
ſchwankt unter den Leichen umher und ruft fortwäh⸗ 
rend: „Wer wollte ſich vor einem Erdbeben fürchten! 
Bin ich nicht im Hauſe meiner Mutter?“ Der 
Bericht der Kommiſſare, die aus St. Pierre hingeſchickt 
wurden, meldet: das Feuer habe ſo ſchnell um ſich ge⸗ 
griffen, daß von dem verſchütteten Drittheil der Bevöl⸗ 
kerung kaum 200 dem Tode entriſſen und nach Baſſe⸗ 
Terre transportirt werden konnten. Auch in Du⸗Moule 
gingen viele Menſchenleben verloren; von 100 und eini⸗ 
gen Zuckermühlen, die ſich dort und in der Umgegend 
befanden, blieben nur 17 ſtehen. — Auch auf Mar⸗ 
tinique waren die Erdſtöße heftiger, als man Anfangs 
glaubte. So meldet der Marquis Tanneguy Duchatel 
aus Fort⸗Royal: „Ich befand mich gerade in Fort⸗ 
Royal, als am Sten um 10 Uhr das Haus zu wanken 
anfing. Ich eilte auf die Straße, wo ich eine beträcht⸗ 
liche Anzahl Menſchen um das im Jahre 1833 errichtete 
große Kreuz ſtehen ſah. Das Kreuz beſchrieb während 
der furchtbaren Schwankungen bald auf der einen Seite 
bald auf der andern einen Winkel von 45 Gr. Fürch⸗ 
tend, das Kreuz falle um, rief ich den Leuten zu, ſich 
fern zu halten, doch ſie riefen: „„Wir ſtehen zu Got⸗ 
tes Füßen,’ Und Niemand wich; ſo groß war das 
Entſetzen.“ 0 ’ 


Auſtralien. 

Das New Vork Journal of Commerce meldet, 
daß, nach Berichten des amerikaniſchen Conſuls in 
Otaheiti vom 11. Septbr., am Sten deſſelben Mo⸗ 
nats der franzöſiſche Admiral Dupetit⸗Thouars dort ein⸗ 
getroffen ſei, um von den Otaheitiern 10,000 Dollars 
als Entfchädigung für gewiſſe an Franzoſen verübte 
Unbilden zu fordern; in Folge davon ſoll es zu Unter⸗ 
handlungen gekommen fein, welche zu der Ceſſion der 
Inſel an Frankreich geführt haben. Indeß ſollen nur 
vier Häuptlinge ſich für dieſen Schritt erklärt haben, 
gegen den die Königin Pomare proteſtirt. (Wenn wir 
nicht ſehr irren, iſt eine Entſchädigungs⸗Forderung zum 
Belaufe von 10,000 oder 20,000 Dollars im Jahre 
1841 von dem damaligen Kapitän Dupetit⸗Thouars in 
Otaheiti geltend gemacht worden, wegen Gewaltthätig⸗ 
keiten an den dortigen franzöſiſchen Miſſionären verübt, 
und es wäre daher um ſo eher möglich, daß die obige 
Geſchichte eine nur aufgewärmte iſt, da Herr Dupetit⸗ 
Thouars bereits in der Mitte des Dezember v. J. in 
Breſt eingelaufen iſt, alſo ſchwerlich am 8. September 
in Otaheiti geweſen ſein kann und die franzöſiſchen 
Blätter von der ganzen Sache nichts wiſſen.) 

(Börſenhalle.) 


— 


Zokales und Provinzielles. 


EA Theater 3 
Die Brautfahrt oder Kunz von der Roſe. 
Luſtſpiel in 5 Akten, von Guſtav Freytag. 
Eeiner der nächſten Abende wird uns dies Luſtſpiel 
bringen. Das Werk eines Dichters, welcher in unſerer 
Mitte lebt, und es als die reife Frucht ſeiner poetiſchen 
Kunſt zum erſten Male den Landsleuten präſentirt, de⸗ 
‚nen nicht wenige ſchöne Blüthen derſelben bereits bez 
kannt und lieb und werth geworden ſind, ausgezeichnet 
durch eine öffentliche Anerkennung, von Mad. Pollert 
zum Benefiz gewählt — es möchte ſchon jede einzelne 
der drei Empfehlungen, welche ihm zur Seite gehen, 
hinreichen, um es mit freundlichem Gruße willkommen 
zu heißen. Und dieſen Gruß wollen wir ihm zuerſt 
zutufen, indem wir ſchon jetzt unſere Leſer mitten unter 
die Geſtalten führen, welche ſich hier zu einer lebendigen 
Handlung verſchlingen. Wir fürchten keineswegs der 
Spannung damit Abbruch zu thun. Es handelt ſich 
nicht um eine der flatterhaften, dramatiſchen Erſcheinun⸗ 
gen, welche ihrer Beſtimmung vollkommen genügten, 
wenn ſie einige Stunden mit tändelnden Spielen ver: 
kürzten und vor dem Geiſte neckend vorübereilten, ohne 
in ſeiner Tiefe ein nachklingendes Echo geweckt zu ha⸗ 
ben. Sie wollen überraſchen und frappiren, durch die 


pikante Combination der Situationen, durch den Gang 
die 


Welt denken. 


erbitterten Feind, zum Freunde. Unterdeß haben feine 


rimilian als einen häßlichen und bucklichten Zwerg ſchil⸗ 
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vor einer Betrachtung Stand, welche es nicht verſchmäht, 
eine ſinnige Idee als den Pfeiler ihrer Handlung und 
ihrer Perſonen aufzuſuchen. Wir werden, fo weit es 
möglich, unſere Schilderung mit den eigenen Worten 
des Dichters geben. — Der ritterliche Maximilian von 
Defterreich „der adelichſte Herr der Chriſtenheit“ iſt als 
Kind mit der Tochter Karl des Kühnen, der Herzogin 
Maria von Burgund, verlobt worden. Der ſpätere Zorn 
der Väter trennte das jugendliche Paar. In ſeiner 
Seele aber wuchs die Roſe fort, welche einſt die alten 
Herrn zu Trier in das Herz des Knaben gelegt. Er 
iſt ein Mann geworden und die Blume ſeiner Liebe 
blühte auf. Wie er, blieb Maria treu: entſchloſſen ihren 
Schwur zu halten als ein ehrliches Weib, hält ſie an 
dem alten Gelübde, um es zu ſeiner Zeit einzulöſen. 
Max lebt in ihren Träumen, wie fie in den feinen, 
und gleich dem Ringe, der ihr in's Fleiſch gewachſen, 
haftet ihr Glauben und ihr Hoffen unerſchütterlich in 
ihrem Herzen. Um Maria und das reiche Burgund 
werben die erſten Könige und Fürſten. Der Hof iſt 
mit Brautwerbern und ihren Geſandten angefüllt, Eng⸗ 
land, Italien, Frankreich, Burgund ſelbſt haben die edel⸗ 
ſten Herzen an die Stufen des Thrones geſendet. Maria 
wird von den geheimen Verbündeten der Werber, von 
dem ganzen Lande beſtürmt, das durch innere und äußere 
Feinde zerriſſen, eine Hilfe und Rettung nur in der 
Anknüpfung eines Liebesbandes ſieht, welches die Herr⸗ 
ſcherin und das Land an Stärke und Macht kettet. 
Namentlich iſt Ludwig von Frankreich lüſtern, Burgund 
mit Frankreich zu verbinden. Um Marien endlich zu be⸗ 
ſtimmen, ihre Hand dem Dauphin zu reichen, fällt er in 
Flandern ein und läßt in Gent einen Aufruhr künſtlich ſtif⸗ 
ten, damit das Volk die Heirath mit dem Dauphin als das 
einzige Friedensmittel fordere. So wird Maria in ihrer 
Liebe und Treue geängſtet. Von der einen Seite quält 
ſie der Biſchof von Lüttich, der Verbündete Ludwigs, 
von der anderen die eigenen Verwandten, welche ihr die 
Hand der Söhne aufdringen wollen. Mapimilian ſelbſt 
befindet ſich in Burgund. Seine Seele dürſtete nach 
einem Abenteuer, wie eine liebeſieche Maid nach den 
Küſſen ihres Freundes; er wünſcht eines, wo das Herz 
luſtig an die Rippen ſchlägt und der Mann fühlt, daß 
er Mann iſt. Ja vor Allem möchte er ſich durch ſein 
Schwerdt die Herrin von Burgund verdienen, nur einen 
Blick, einen Gruß ihres Auges erhaſchen! So iſt er, 
während ihn ſeine Fürſten und Räthe in Aachen auf 
einem Jagdzuge glauben, mit Kunz von der Roſe nach 
Burgund gezogen, wie ein fahrender Schüler, mit Kunz, 
ſeinem getreuen luſtigen Rathe, der auf dem Marmor⸗ 
boden des Fürſtenſaales ſo ſorglos ſchreitet, wie auf der 
Tenne eines Bauern und mit Max umgeht, wie der 
Schulmeiſter mit kleinen Buben, mit ihm, deſſen 
Schwänke, wie die Maikäfer im warmen Frühling nicht 
hervorkämen, wenn nicht die Thorheit ſo ſchwül auf dem 
ganzen deutſchen Lande läge. Kunz verlacht das trip⸗ 
pelnde, glatte, geſchabte und ſchäbige Geſchlecht der Men⸗ 
ſchen. Er hat das Herz und die Fauſt eines Ritters; 
ſeine Laune iſt bärbeißig, ſein Witz ſchlägt gleich zu. 
Max liebt ihn unter der närriſchen Kappe wie einen 
Bruder und Freund, und er iſt in jeder Minute bereit, 
für ihn ſein Leben zu opfern, wenn er ihn auch ſchilt 
und meiſtert. Ein dritter Gefährte begleitet das aben⸗ 
teuernde Paar, der Knabe Matthäus Schwarz. Kunz 
nahm ihn mit ſich ſtatt ſeines Gebetbuches. Denn er 
muß, wenn er ihn anſieht, an die Jämmerlichkeiten der 
Die Spießbürgerei iſt ihm bretterdick an 
den Kopf genagelt. Alle ſorgſamen und zärtlichen Be⸗ 
mühungen des luſtigen Rathes, den Knaben zu einem 
recht tollen Taugenichts zu machen, waren vergeblich. 
Matthäus bleibt ein Spießbürger und Philiſter. Er ge⸗ 
lüſtet nach Zuckerbrodt, was ihm Kunz an einen Baum 
ſteckt, wo er ſich's holen ſoll. Aber er mag nicht hin⸗ 
aufklettern, weil er ſeine neuen Höslein zerreißen und 
herunterfallen und ſich ſchlagen möchte, ganz wie das 
deutſche Volk, welches ein Herr der Welt ſein könnte, 
wenn es nicht ſo oft Furcht gehabt hätte, ſeine Höslein zu 
beſchmutzen. Dieſe drei Perſonen befinden ſich in Bur⸗ 
gund, wo burgundiſcher Hochmuth und franzöſiſche Hin⸗ 
terliſt jedem deutſchen Herzen Unheil brüten, wo die 
Späher des Königs Ludwig auf Max lauern. Aber er 
entgeht allen ihren Fallſtricken. Der Zitherſchläger Kuni 
rettet ſie aus einem gefährlichen Hinterhalte und geſellt 
ſich zu ihnen. Er rettet Max auch zum zweiten Male, 
als er von ritterlicher Luſt getrieben, ſeine Mannhaftig⸗ 
keit an einem frechen Franzoſen, welcher alle Ritter zu 
Ehren ſeiner Dame in den Kampf fordert, zu meſſen, 
in einen zweiten Hinterhalt Oliviers le dain, des Bar: 
biers und Abgeſandten Ludwigs von Frankreich fällt. 
Durch ſein ritterliches Weſen erwirbt er ſich den Oheim 
Maria's, den Grafen von Ravenſtein, ſeinen bisherigen 


Geſandte um Maria, allen Intriguen ſeiner Widerſa⸗ 
cher zum Trotz, laut und öffentlich geworben. Maria 
ſagte zu, obgleich Ludwig den letzten Verſuch, ihre 
Liebe und Treue zu erſchüttern, damit macht, daß er 
Gift in die Träume ihres Herzens werfen und ihr Ma⸗ 


dern läßt. Ihre Weiblichkeit widerſteht dieſem 125 
nicht. Sie dachte ſich ſein Antlitz und ſeine Geſtalt 
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wie feine Seele, groß, ſchön und adlig; fie zittert u. 
wenig vor dem Gedanken, daß ſie ihn mißgeſtaltet fe 
ſoll. Endlich findet ſich das Paar, in welchem der O 
ter die Treue mit wahrhaft herrlichen Farben dan 2 
ſtellt hat. Max iſt ſchön und grade gewachſen wee 
Tanne. Ihr Herz wankte nicht, aber fie ruft doc . 
lobt ſei Gott“ da ſie ihn nicht alſo erblickt, wie ihn de 
perfide Ludwig schildern ließ. Auch Kunz hat in den 
Mädchen Kuni, das nur das Gewand des Knaben 
teug, die längſt geſuchte Seele gefunden, eine Seeg 
welche weder die Stelzen des Hofmanns, noch den Stef, 
kragen des Bürgers trüge, fo eine Seele, die nicht 
wäre, als Gottes weinendes und lachendes Närtchen 
Da Mar fo närriſch iſt zu heirathen, ſo wird er fig 
wie Kunz meint, bald Narr genug dünken und fein 
nicht mehr bedürfen. Deshalb will auch er geſetzt wer. 
den. Er wirft die freie luſtige Narrheit fort und geh 
Kuni, feinem lieben Jungen, die Hand. — Dies find; 
Umriſſe des Luſtſpiels, in welchen wir beſonder 
Hauptcharaktere anzudeuten verſuchten. 


Carl Seydelmann. 


Seydelmann ſtarb am 17ten d. M. nach fange, 
mehrmals durch neues Aufflackern des Lebensfunknz 


tiſchen Dichtungen, der Biographien von Dichtern und 
Schauſpielern, was er ſpät in die Nacht hinein noch 
im Bette fortſetzte. Bei ſolcher Gelegenheit einmal vom 
Schlafe übermannt, hatte er das Licht zu löſchen ver⸗ 
geſſen, das Bett fing Feuer, und der über dieſen, im 
Uebrigen glücklich vorbeigegangenen Vorfall, erzürnte, auch 
wohl mit der Richtung des Sohnes überhaupt nicht 
einverſtandene Vater beraubte ihn feines Bücherfchagts, | 
und hielt ihn zu fleißigem Studium fogenannter reelle 
Wiſſenſchaft an. Hier legte Seydelmann den Grun 
zu feinen ausgebreſteten Kenntniſſen. Der deutſche Br. 
freiungskrieg rief auch ihn in den Kampf, den er gg 
Freiwilliger mitmachte. In das elterliche Haus zurück. 
gekehrt, nahm er an den dramatiſchen Spielen Thel, 
welche der Reichsgraf von Herberſtein auf feinem Schloſf 
in Grafenort allwöchentlich einmal anordnete, erhielt 
durch dieſen Gönner bald ein Engagement in Breslal, 
widmete ſich nun mit unermüdlichem Fleiße den ernſteren 
äſthetiſchen und dramaturgiſchen Studien, beſiegte durch 
unausgeſetzte techniſche Uebung die Mängel ſeines Or⸗ 
gans, und wandte ſich in feinen Darſtellungen haupt⸗ 
ſächlich auf das Komiſche, dem er ſchon hier, mehr noch 
in Grätz, wohin er berufen wurde, eine feinere Char 
rakteriſtik zu verleihen ſuchte. Er hatte ſich ſehr jung, 
nach der Neigung ſeines Herzens, verheirathet, was ihn 
nur noch emſiger feinen, Tag und Nacht energiſch fork 
geſetzten Beſtrebungen nachhängen ließ. Als die Dir 
tion des Grätzer Theaters, wo Seydelmann als Re 
giſſeur angeſtellt worden, Bankerott machte, verließ de 
Grätz, feine Gattin mit den wenigen, ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln zurücklaſſend, um ein neues Engage 
ment zu ſuchen. Er kam nach Wien, wo die Dar 
ftellungen des Hofburgtheaters ihn entzückten. Zu be 
ſcheiden, hier nur eine Anfrage zu wagen, gaſtirte er n 
Preßburg mit Beifall, ſah ſich endlich gezwungen, M 
Frau und Kind zu ernähren waren, an dem unbedel 
tenden Theater in Ollmütz um geringen Lohn h 
engagiren zu laſſen, wo er in hohem Grade hervortagl 
und als er fort wollte, durch die Freude überroſht 
wurde, daß die Lehrer am dortigen Gymnaſium u 
andere Kunſtfreunde ſich vereint hatten, ihm aus eig 
Mitteln eine Zulage von hundert Gulden monatlid) I 
geben, was indeß der, auch bei Entbehrungen ſein Kl 
gefühl unverletzt erhaltende Künſtler nicht annahm. Y 
aber trat eine Wendepunkt in feinem Leben ein, Heer 
v. Holbein, damals Direktor des Prager Ahantatdr 
berief ihn zum Gaſtſpiel, und engagirte ihn, obwohl aon 
kein Fach erledigt war. Seydelmann übernahm de 
Rolle, welche ihm zugetheilt wurde, willig, ohne Klage, 
ohne Forderung, obgleich er an untergeordneten Theatern 
ſchon die bedeutendſten Rollen gefpielt hatte. Es wor 
ihm nicht darum zu thun, ſchnell einen flüchtigen dll, 
terglanz zu erhaſchen, erſt wollte er werden aun ne 
zu ſein. Aecht war die Kunftbegeifterung in ihm, en 
falſcher Schimmer hätte ihn ſelbſt am wenigſten 1 5 
digt. Holbein erkannte das Talent, den Eifer de 
jungen Mannes, er förderte ihn nach Kräften, ließ ihn 
zu größern Aufgaben übergehen — und bald war 15 
delmann eines der beliebteſten Mitglieder der Prags 
Bühne. Seine Geſundheit litt ſchon jetzt zuweilen dut 
Fortſetzung in der Beilage.) Fee 
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(Fortſetzung.) ze 

„ eumäßigen Anſtrengungen, denen er ſich unter 
. F deshalb den Badeort Teplitz, wo er 
on den Wünſchen Vieler bewogen, ſpielte, was 
Geneſung hinderlich war. Mit Holbein's Zuſtim⸗ 
Ruf nach Caſſel, beſuchte von 

um Ludwig Devrient kennen zu lernen, 
gaſtirte mit 
burg, vel i 5 Er EN 
man dort auf -feine fortdauernde Kränklichkeit durchaus 
keine Rückſicht nehmen wollte, und ging nach Darm: 
ſtadt. Auch hier, wo nach und nach der Geſchmack 
171 untergraben wurde, und alſo des Künſtler's Stre⸗ 
ben kein Genüge fand, blieb er nicht lange, ſondern 
nahm ein vortheilhaftes, lebenslängliches Engagement bei 
dem Hoftheater in Stuttgart an. Jetzt beginnt die 
Periode ſeines ſich weiter und allgemein verbreitenden 
Ruhmes. Die lebhafte Anerkennung, die er vor dem 
gebildeten Publikum Stuttgart's fand, die glänzenden 
Erfolge feiner Gaſtſpiele, welche er in den bedeutendsten 
Städten gab, unter Anderm in Frankfurt g. M., in 
Weimar, wo er Göthe kennen lernte und dieſem man⸗ 
chen Aufſchluß über die dramatiſchen Charaktere des 
großen Dichters verdankte, trugen Seydelmann's Ruf 
durch ganz Deutſchland. Berlin, wo Devrient indeß 
geſtorben, und Wien wünſchten den Künſtler zu beſitzen, 
doch der König von Würtemberg ließ es ebenfalls an 
Ehrenbezeugungen, an Gehaltserhöhung nicht fehlen. — 
1835 gaſtirte unſer Künſtler zum erſten Male in Ber⸗ 
lin. Ein bekannter Schriftſteller hatte vor ſeinem Ein⸗ 
treffen öffentlich ausgeſprochen: Seydelmann gehe nach 
Berlin, um die Kränze Fleck's, Iffland's und Devrient's 
auf ſeinem Haupte zu vereinen. Dieſen Worten mag 
es wohl zuzuſchreiben ſein, daß die Berliner Kritik in 
einigen ihrer Organe dem Künſtler ſehr ſtreng gegen⸗ 


über trat. Nicht daß ſie ſeine Größe geleugnet hätte, 


aber ſie that nicht minder ſeine Mängel dar, von de⸗ 
nen kein Künſtler, kein Menſch von jeher frei geweſen, 
noch in Ewigkeit jemals frei ſein wird. Es fehlte auch 
nicht an achtungswerthen Stimmen, welche dem Künſt⸗ 
ler unbebingtes Lob zuerkannten. Der Beifall des Pu⸗ 
blikums war ebenſo das erſte Mal als bei der Wieder 
holung des Gaſtſpiels im Jahre 1837 ein ungewöhnlich 
lebhafter und allgemeiner. Bei feiner zweiten Anweſen⸗ 
heit in Berlin ging er auf die Engagements: Anträge 
ein, obwohl er faſt mehr aufgab als empfing, und er⸗ 
ſchlen, nachdem ihm auf zweimaliges Anſuchen feine 
Entlaſſung von Stuttgart, wo neuere Verhältniſſe ihm 
den Aufenthalt zur Laſt machten, ertheilt worden, als 
Mitglied unſerer Hofbühne zum dritten Male in Ber: 
lin, unter lautem Zujauchzen des Publikums. Auch hier 
ließ er ſich durch ſeine Berühmtheit, durch ſeinen un⸗ 
leugbar hohen künſtleriſchen Werth nicht verblenden, 
ſelbſt hier noch hatte er ſtets eine weitere Vervollkomm⸗ 
nung im Auge. Die Einwürfe, die ihm in Berlin ge⸗ 
macht worden, mit der Strenge, zu welcher die Kritik 
einer hervorragenden Perſönlichkeit gegenüber berechtigt, 
erkannte er zum Theil ſelbſt als richtig an; aber ſobald 
er ſie erkannt, waren die Mängel auch verſchwunden, 
und der große Künſtler warf die letzten Schlacken von 
fi), um den reinen Edelſtein ſeines Werthes leuchtend dar⸗ 
aus hervorgehen zu laſſen. Er bewährte ſich als Deutſch⸗ 
lands größten Schauſpieler, groß und genial, inſofern 
die Genialität eines Schauſpielers beſteht, in dem Verein 
treffender, geiſtreicher, die Dichtung und den darzuſtellenden 
Charakter ſcharf und innig durchdringender Auffaffung mit 
bene, das Gedachte und Gefühlte zu plaſtiſcher Le⸗ 
9 igkeit zu verkörpern; inſofern fie in dem Talent 
eſteht, das eigene Selbſt um der höheren poetiſchen 
Derföntichkeit willen aufzuopfern und dieſe in objektiver 
a und Wahrheit als einen vollen Drganiemug, 
10 We für NG vollendeten Menſchen zur Anſchauung 
Eloge In dieſer Kunſt des ſich durchdringenden 
Fele und Schaffens, in dieſer vielſeitigen Verkör⸗ 
ER g und echter Vermenſchlichung dramatiſcher Cha⸗ 
lere war Seydelmann Meiſter und gehört um des: 
ollen der Kunstgeschichte immer an. Erinnern wir uns 
auer Meiſterd 3 1 een 
Stille auſtelungen in Shakeſpeare's, Goethe's, 
land und füge Meiftieneiten, in Raupach's, Iff⸗ 
neueren Sil obebue's Schaufpielen, in der Menge von 
Anziehun deere denen oft er allein durch ſein Spiel 
kraft und Intereſſe verlieh, feiner lebendigen 


eſtalt i 7 re 15 
Br und in der Tragödie wie im bürgerlichen Schau⸗ 


im 
phiſto Pr 
Mopseise, An, Antonio Montecatino, Carlos im 


la ili 0 f 
Scha, El dem in Fiesko, Marinelli, Nathan, 
c. 11 I., Cromwell, Bolingbroke u. ſ. w. 
Künſtierg 1 laſſen wir das Andenken des großen 
Xnnaten drt ulm Gedächtniß fortleben, wie es in den 
Aber al 1 unſt niemals untergehen wird! — — 
115 Hat n den Kreiſen und Anforderungen des 
. der von uns viel zu früh Geſchiedene ſich 


ecitirenden Drama durch die moderne Opern⸗Rich⸗ 


ten eigenthümlichen Schöpfung geſtaltete. 


Luſtſpiel, feinen Shylok, Polonius, Me⸗ 


ſtets achtungs⸗ und liebenswerth gezeigt. In einem Stre⸗ 
ben, deſſen ganze Richtung zu dem raſchen Verwandeln 
der Stimmungen und zum Umfaſſen der aufregendſten 
Leidenſchaften führt, iſts nicht zu verwundern, wenn 
der Charakter ſolcher Kunſt zuweilen auf den des Künſt⸗ 
lers ſelbſt übergeht. Hatte ſich auf ſorzenvoller Lebens⸗ 


bahn und durch mancherlei widrige Verhältniſſe, ſo wie 


durch jene, von ſeinem Beruf unzertrennliche Aufreizun⸗ 
gen des Geiſtes und Gemüths dem Weſen Seydel⸗ 
mann's eine große Reizbarkeit beigemiſcht, die eines 
Theiles zuweilen in Schärfe, anderntheils in düſtre Ab⸗ 
geſchloſſenheit, zuletzt öfter in Sehnſucht nach dem Tode 
überging, wozu denn auch ſein Leiden in immer geſtei⸗ 
gerter Kränklichkeit mitwirkte, war er doch leicht wieder 
getragen von der Macht der Seele, und voll heiterer, 
ſelbſt bis zur Kindlichkeit weicher Milde, wenn er ſich 
vertrauensvoll hingab. Wie es wahrhaft belehrend wurde, 
ihn über den tiefern Inhalt einer Dichtung, eines Cha⸗ 
rakters ſich ausſprechen zu hören, höchſt erweckend, An⸗ 
ſichten mit ihm auszutauſchen und ſie dadurch zu erhel⸗ 
len, eben ſo angenehm war es auch, wenn er die Ge⸗ 
ſelligkeit mit Leben durchhauchte, und bei dem Erzählen 
und Darlegen ſelbſt geringen Stoff zu einer beſtimm⸗ 
Trauern wir 
nun allgemein um den Verluſt des Meiſters in der 
Darſtellung, — die ihm näher ſtanden, die es ganz 
wiſſen, wie er mit dem heiligſten Ernſt den ausdauernd⸗ 
ſten Fleiß und ein allſeitiges Studium verband, in wel⸗ 
chem er die Selbſtopferung, wurde er auch oft von 
freundlicher Beſorgniß abgemahnt, nicht ſcheute, die müſ⸗ 
ſen es ſagen, daß wir mehr verloren haben, als ſich im 
Augenblick überſchauen, mit den kalten Worten ſich aus⸗ 
ſprechen läßt, und was wir demnach nur mit dank⸗ 
bar dauernder Anerkennung zu vergelten vermögen, 
. (Berl. Ztg.) 


Die neue Erfindung 
des Treutlerſchen Tag: und Nacht⸗Telegraphen, von 


welcher wir bereits in Nr. 53 dieſer Zeitung eine ganz 
allgemein gehaltene, gedrängte Mittheilung verfuchten, 


iſt uns ſeitdem durch die auf dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe veranſtalteten Nachtproben näher getreten, ſo 
daß wir uns veranlaßt fehen, durch ein fpecielleres 
Eingehen auf die wichtigſten Erſcheinungen derſelben, 
nicht nur die lauten Wünſche des hieſigen größeren Publikums, 
das ſich jetzt dafür intereſſirt, ſondern auch die voraus⸗ 
zuſetzenden ftillen derjenigen fremden Zeitungen, welche 
unſern erſten Artikel in ihre Spalten aufnahmen, wo⸗ 
möglich zu befriedigen. 


Zuvörderſt gedenken wir gewiß mit Recht der großen 


Zuvorkommenheit und Bereitwwilligkeit ſowohl des Herrn 


Erfinders, als auch der hieſigen Eiſenbahn⸗Direktorien; 


denn nur ihnen verdanken wir es, daß dieſe ſchöne Er⸗ 


findung unſern eigenen Augen zur Beobachtung und 
Prüfung dargeſtellt wurde und zwar mit einer Sicher⸗ 
heit und in einer Vollkommenheit, die nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig ließen, als: könnte doch Jeder, der ſich da⸗ 
für intereſſirt, Augenzeuge fein! 2 
Die Proben begannen mit einem kleinen Modelle 
des 6armigen großen oder Correſpondenz⸗Telegraphen. 
Er ſpielt des Nachts in bunter, den gefärbten Leucht⸗ 
kugeln ähnlicher Beleuchtung, vom feurigſten Rubin⸗ 
roth und Stahlblau, bis zum blendenden Weiß. Nicht 


wenig überraſchte uns der Umſtand, daß, während aus 


ſehr großer Entfernung jeder Arm einer Feuerlinie glich, 
deren Stellung man mit unbewaffnetem Auge deutlich 
erkennen konnte, ſich bei verminderter Entfernung dieſe 
feurige Linie in 6 gleichfarbige einzelne Flammen verwan⸗ 
delte, welche ſogar nach und nach verſchwanden, je näher 
man dem Telegraphen kam, ſo daß man glauben mußte: 
die Erleuchtung ſei, bis auf die 3 kleinen Direktions⸗ 
Flämmchen am Mafte, gänzlich erloſchen. Dies war 
jedoch keineswegs der Fall und die Lichtſtärke ungeſchwächt 
geblieben; nur der Eindruck auf das Auge des Beſchauers 
war nach deſſen verſchiedenen Standpunkten ein verſchie⸗ 
dener geweſen; aus der Ferne hatten fich die brillanteſten 
Lichtſtreife in blau, roth, goldgelb, grün, violett und 
weiß gezeigt, ganz in der Nähe dagegen (oder auch zur 
Seite der Haupt⸗Geſichtslinſe) gleichzeitig dicke Fin: 
ſterniſſe um den Telegraphen gelagert. Daß bei derar- 


tiger Beſchaffenheit nichts belauſcht oder verrathen wer: 


den kann, verſteht ſich von ſelbſt. — Die alleinige Sorge 
der Zuſchauer ſchien auf die Koſtſpielig keit einer fo 
ſchönen, kräftigen Beleuchtung gerichtet zu ſein, da wohl 
den Meiſten nicht unbekannt war, daß eine einzige flüchtige 


gebraucht wird, 3 bis 5 Thaler koſtet; wenigſtens be⸗ 
fanden unſere Nachbarn und wir ſelbſt uns in biefer 
nur zu natürlichen Beſorgniß. (Wir werden auf die ſen 


wichtigſten Punkt, als eine noch größere Ueberraſchung wie 


die eben erwähnte, weiter unten kommen.) Die Signale 
ſelbſt werden in beliebigen Farben dargeſtellt, jedoch 


rothe Leuchtkugel, wie fie z. B. bei Artiferie-Signalen | 


die verſchiedenen Theile eines Redeſatzes nicht einzeln 
oder hintereinander, ſondern immer auf einen Schlag 
(was wir nicht blos der Zeiterſparniß wegen, ſondern auch 
aus andern, den Telegraphiſten wohlbekannten Gründen 
für ſehr wichtig halten); ſie ſind gleichzeitig vor⸗ und 
rückwärts, oder auch nur nach einer Richtung hin, alſo 
ganz nach Belieben, ſichtbar zu machen. 5 


Dieſen Verſuchen mit dem kleinen 6 armigen Mo: 
delle folgten Proben mit einem größeren 2 armigen, 
welches den Eiſenbahn⸗Telegraphen repräſentitte. Wir 
konnten deſſen Signale bei leichtem Schneegeſtöber noch 
aus der Afachen Entfernung der gewöhnlichen Telegra⸗ 
phen⸗Disſtance erkennen, und wurden von der Stärke 
ſeiner Erleuchtung geblendet, als er auf die erſte oder 
eigentliche Station zurückkam. Auch er arbeitet mit be⸗ 
liebigem bunten Feuer, theils vor⸗ und rückwärts, theils 
nach einer Richtung hin, wie man eben will, und 
liefert 21 verſchiedene Zeichen; ſeine zweifarbige Er⸗ 
leuchtung dient dazu, die parallele Stellung beider 
Arme nach ein und derſelben Seite beſſer unter⸗ 
ſcheiden zu laſſen, weil man ſie bei ein farbigem Lichte 
wohl leicht für einen Arm, alſo für ein ganz anderes 
Zeichen, unter Umſtänden halten könnte. 


Für dieſe an 2 verſchiedenen Abenden gemachten Doppel⸗ 
Verſuche wurde Herrn Fabrikbeſitzer Treutler die lauteſte und 
allgemeinſte Anerkennung, insbeſondere von Denjenigen, 
welche kraft ihres Amts in die Eigenthümlichkeiten dieſer 
Erfindung eingeweiht werden mußten, zu Theil, und nicht 
der leiſeſte Tadel konnte ſich über Leiſtungen ergießen, 
welche unter den Augen Sach verſtändiger die 
Unfehlbarkeit dieſer Erfindung außer allen Zweifel ſtell⸗ 
ten. Abſichtlich hatte man das Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ 
Modell von ſolchen Perſonen dirigiren laſſen, welchen 
der Gegenſtand ganz fremd war. Je mehr man aber 


für die ganze Erſcheinung eingenommen wurde, je höher 


ſtieg die ſchon erwähnte Beſorgniß wegen des Unterhal⸗ 
tungs⸗Koſten⸗Punktes und es blieb zu deren Beſeitigung 
nichts übrig, als den Erfinder ſelbſt um die zu den Pro⸗ 


ben erforderliche Erleuchtungsſumme zu befragen. Seine 


Antwort wirkte wie ein elektriſcher Schlag, indem er 
lächelnb meinte: alle vier Proben an beiden Abenden 
mögen zuſammen wohl Zwei Silbergroſchen koſten. 
Ohne die Beſtätigung der Eingeweihten wäre dieſe Ver⸗ 


-fiherung äußerſt ſchwer zu glauben geivefen; fie ſteht 


jedoch für uns jetzt gleichfalls außer allem Zweifel und 
wer etwa eine beſondere Ueberzeugung dafür braucht, 
kann dieſe leicht durch eine Beſtätigung des Geſagten, 
Seitens der Herren Bahndiveftoren oder Ober⸗Ingenieure, 
welchen alle Details dieſer Erfindungen anvertraut wor⸗ 
den ſind, erlangen. 


Neben ſolchen Verhältniſſen tritt natürlich alles 
bisher für dieſelben Zwecke von Andern Geleiſtete weit 
zurück! Einfachheit, Dauerhaftigkeit, Wohl⸗ 
feilheit (ſowohl hinſichtlich der erſten Einrichtung, als 
der Unterhaltung), Leichtigkeit und Sicherheit in 
der Handhabung, alſo auch Zuverläſſigkeit für den 
Gebrauch, heißen die Vorzüge des Treutlerſchen Tele⸗ 
graphen. Man lernt dieſe eıft in ihrem ganzen Um⸗ 
fange würdigen, wenn man fie mit andern telegraphi⸗ 
ſchen Leiſtungen vergleicht, und nur aus dieſem Grunde 
wollen wir unſern allgemeinen Andeutungen in Nr. 53 
dieſer Zeitung hier noch einige Details folgen laſſen, 
wobei wir jedoch weit entfernt ſind, alle vorgeſchlage⸗ 
nen und verſuchten Projekte der Art zu erwähnen; wir 
halten uns vielmehr ausſchließlich an die bis jetzt als 
die vorzüglichſten bekannten 3 Haupt⸗Methoden für tele⸗ 
graphiſche Nach tſignale. ' | 

1) Man fuchte durch Laternen, welche man an die 

Arme der Telegraphen befeſtigte, Zeichen zu bil⸗ 
den. Welche Mühe, Arbeit und Gefahr für den 
Telegraphiſten, der bei Nacht, Sturm und Unwet⸗ 
ter auf hohem Thurme die Laternen mit Hilfe 
des Stricks und der Leiter befeſtigen ſoll; welch' 
unſicheres Licht durch die Schwankungen der La⸗ 
ternen, die beweglich fein müſſen, um den Be⸗ 
wegungen der Arme folgen zu können; welch ge⸗ 
ringer, die kleinſten Hinderniſſe (wie Nebel, Schnee⸗ 
geſtöber) nicht beſiegender Licht-Effekt, und end⸗ 
lich: welche Koſten? i e 

2) Man errichtete in der Telegraphenhöhe eine große 

Tafel oder Scheibe mit 12 bis 24 durch Klap⸗ 
pen zu verſchließende Oeffnungen; hinter jede Oeff⸗ 
nung brachte man eine Laterne, und das Zeichen 
beſtand nun in der abwechſelnden Oeffnung der 
verſchiedenen Klappen. Man denke ſich einen ſtar⸗ 
ken Windſtoß gegen ſolche Fläche in ſolcher Höhe, 
die Zahl der Laternen, die Schwäche dieſer Sig⸗ 
nallichter und die Koften ihrer Unterhaltung. 
(Es iſt faft unglaublich, daß gerade dieſer Tele⸗ 
graph vorzugsweife Bewunderung und — Anwen⸗ 
dung fand) = 


3) Man ſuchte Seitens der Artillerie durch farbige 
Leuchtkugeln und Raketen Signale zu bilden. Be⸗ 
denkt: man den Aufwand von Kräften, den ein 
ſolches Signal⸗Geſchütz an Bedienungs⸗Mannſchaft 
und Pferden erfordert und daß jede ſolche farbige 
Leuchtkugel 3 bis 5 Rthlr. koſtet, daß eine oder 
die andere beim Wurf ſich nicht entzündet, oder 
zur Erde fällt, ohne vom Beobachter bemerkt zu 
werden ꝛc., fo iſt leicht zu ermeſſen, daß von die⸗ 
ſer Methode nur in einzelnen dringenden Fällen, 
nicht aber bei zuſammenhängenden Telegraphen⸗ 


Linien die Rede ſein kann. 


Wenn nun aber der Treutlerſche Telegraph einen 
Ueberfluß von Licht darbietet, ſeine Handhabung ganz 


— 


bahnverkehr wohl nicht 


lichen Gründen ſeine 


da es dieſer weniger auf den Gewinn der Actionaire, 
als auf die größte Zu verläßigkeit aller Maaß⸗ 
regeln, die den Eiſenbahnverkehr ſichern, an⸗ 


kommt. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, zum dritten Male: „Der Feen⸗ 
ſee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Aufzügen von Scribe und Melesville, 
überſetzt von J. C. Grünbaum. Muſik, von 
Auber. Neue Dekorationen: im 
erſten Akt: der Feenſee, von dem Kgl. 
Theater-Inſpektor Herrn Gropius; im 
dritten Akt: 1) Zimmer, vom Dekorateur 
Herrn Papez 2) der Marktplatz in 
Köln, von Hrn. Gropius; im fünften 
Akt: 1) ebene Fläche in der Luft 
mitten in den Wolfen; 2) der Feen⸗ 
palaſt; 3) Panorama von Köln, von 
Hrn. Gropius. 

Donnerſtag, zum Beneſiz für Mad. Pollert, 
zum erſten Male: „Die Brautfahrt“ 

oder: „Kunz von der Roſe.“ Luft: 
ſpiel in 5 Akten von Guſtav Freitag. 
(Perſonen: Maximilian, Erzherzog von 
Oeſterreich, Sohn Kaiſer Friedrich III., Hr. 
Heckſcher. Kunz von der Roſe, ſein luſti⸗ 
ger Rath, Hr. Henning. Marie, Her⸗ 
zogin von Burgund, Tochter Karl des 
Kühnen, Mad. Pollert. Margarethe von 
England, ihre Stiefmutter, Mad. Stein. 
Frau von Halwyn, Oberhofmeiſterin, Mad. 
Wiedermann. Maria's Räthe: Adolph 
Graf von Ravenſtein, Hr. Wiedermannz 
Johann, Herzog von Cleve, Hr. Pra wit; 
der Biſchof von Lüttich, Hr. Rottmayerz 
Herr von Remont, Hr. Bouillon. Phi⸗ 
lippus, Sohn Adolphs von Ravenſtein, 
Hr. Reder. Geſandte Maximilian's: der 
Biſchof von Metz, Hr. Bercht; Ludwig 
von Baiern, Hr. Pollert. Georg von 
Bernegg, deutſcher Edler, Hr. Clauſius. 
Der Graf von Monrepas, ein Provencale, 
Hr. Riehm. Oliver, Barbier König Lud⸗ 
wigs von Frankreich, Hr. Bork. Der 

Schultheiß von Firlemont, Hr. Chotton. 
Ein franzöſiſcher Herold, Hr. Rieger. 
Krollo, ein fahrender Spielmann, Hr. 
Wohlbrück. Radſcha, Zigeuner, Hr. 
Rottmayer d. J. Eine Alte, Mad. 
Clauſius. Kuni, ein kleiner Zitterſchlä⸗ 
ger, Dlle. Jünke. 


Todes = Anzeige. 
Mit tiefer Betrübniß zeigen wir den Tod 
unſeres geliebten Söhnchens Carl Franz 
Paul, in dem Alter von 2 Jahren 7 Mona⸗ 
ten und 20 Tagen, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, auswärtigen Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 
Landeck, den 20. März 1843. 
T. E. Klo ſe nebſt Frau. 


27 Todes- Anzeige. 
Heute entſchlief nach mehrmonatlichen ſchwe⸗ 


ren Leiden unſer Ober⸗Rabbiner Herr Sala⸗ 


mon Abraham Tiktin. Den Geſetzen der 
Religion, welche er durch 22 Jahre uns lehrte, 
mit Ueberzeugung und unerſchütterlicher Feſtig⸗ 
keit ergeben, in der Geſinnung und im Han 
deln gleich fromm, in Erfüllung ſeiner Berufs⸗ 
pflichten unverdroſſen und freudig, ein liebevol⸗ 
ler Gatte und treuer Vater, den Armen ein 
ſtets bereitwilliger Helfer, Allen aber ein auf⸗ 
richtiger Freund, lebte er uns als ein Vorbild 
religiöfer Frömmigkeit und häuslicher Tugen⸗ 
den, und hat ſich dadurch allgemeine Liebe und 
Verehrung erworben, ſo wie ein bleibendes An⸗ 
denken geſichert. 

Breslau, den 20. März 1843. 

Mitglieder der hieſigen Juden⸗ 
8 Gemeinde. 


Todes-Anzeige. 

Heute früh / auf 1 Uhr vollendete nach 
langen und ſchweren Leiden unſere gute Toch⸗ 
ter, Schweſter und Braut, Emma Fülle⸗ 
born, in dem blühenden Alter von 23 Zah: 
ren. Dieſe betrübende Nachricht allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung. Breslau, den 21. März 1843. 

B. Fülleborn, als Vater. 

Mathilde und Emil, als 
Geſchwiſter. 

R. Schmidt, Königl. Poſtſekretär, 

als Verlobter. . 

W. Axel Lilie, Kandidat des 
Predigtamts, als Freund der 
Familie. 


— — ———— — — ü— — — 
Allen Freunden und Bekannten ſagt ein 
herzliches Lebewohl: . 
J. Dourable. 


” 


N 


320 


leicht iſt, feine einfache und ſolide Conſtruction jede 
Anforderung hinſichtlich des Windes und Wetters be⸗ 
friedigt und die Koſten ſeiner Unterhaltung an das Un⸗ 
glaubliche grenzen, ſo verdient derſelbe mit Fug und 
Recht das Prädikat: Vollkommen, und es kann bei 
der dadurch erreichten Sicherheit für den Eiſen⸗ 


ſich ſeiner überall bedienen und ihn nicht aus miß⸗ 
verſtandener Sparſamkeit unbenutzt laſſen wird, widri⸗ 
genfalls die Aufſichtsbehörde des Staats aus polizei⸗ 


Wie uns Herr Treutler auf Befragen mittheilte, 
koſtet ein zwejarmiger Eiſenbahn⸗Telegraph incl, Pa⸗ 
tent⸗Honorar überhaupt circa 40 Rrhlr., leuchtet 
für die Beobachtung mit Fernrohr 2 bis 3 Meilen wi, 
iſt alſo für Telegraphenlinien auf oder neben Ci 
bahnen unentbehrlich, und da drei ſolche Telegraph 
auf einem ein ſpännigen Karren transportirt werden 
können, fo dürfte er auch für militairiſche Zwecke über, 
haupt und für Feſtungen insbeſondere nicht minder wich 
tig ſein oder werden. 

Ehre dem Erfinder! 


bezweifelt werden, daß man 


Einführung gebieten müßte, x 


p. a 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. Wi 


ar 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. C 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 10 Uhr endete ein ſanfter 
Tod die Leiden unſeres Freundes, des Stud. 
theol. cath. Herrmann Seiffert, in ei⸗ 
nem Alter von 20 Jahren 11 Monaten. Dies 
zeigen betrübt an: 
Seine Commilitonen. 
Breslau, den 21. März 1843. 
Herzliche Abſchiedsgrüße 

an alle ihre Verwandte und Befreundete bei 
ihrer Abreiſe nach Rybnik. : 

Dr. A. Bruck. 
Auguſte Bruck, geb. Meyer. 
den 22. März 1843. 


Morgen 
Donnerstag den 23. März 


grosses Concert 


des akademischen Musik- 
Vereins 5 
zum Vortheil seines zeitigen Dirigenten 
Theodor Kleinert, 
Stud. theol. ev., 
in der mit Dielen belegten 
Aula Leopoldina. 
Billets zu 15 Sgr. sind in den Mu- 
sikalienhandlungen von vorm. Cranz, 
Leuckart und Schuhmann und 
Abends au der Kasse zu 20 Sgr. zu 
haben. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Die Direktion. 
H. Rösner. C. Gottwald. 


Konzert⸗Anzeige. 
9e iel den 23. März wird der 11jäh⸗ 
Herrmann Blaͤſe 


im Saale des Königs von Ungarn ein Kon⸗ 
zert mit Begleitung des Orcheſters zu veran⸗ 
ſtalten die Ehre haben. 
Dieſe vorläufige Anzeige den hochgeehrten 
Subſkribenten. 
Das nähere Programm werden dieſe Blät⸗ 
ter enthalten. 8 
Billets a 1 Rthl. find in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Hrn, F. W. Groſſer, vor⸗ 
mals C. Cranz, zu haben. 
Anfang 7 uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


Der neue Curſus in 
meiner Toͤchterſchule 


beginnt nach abgehaltener Schulprüfung am 
erſten April. 
Breslau, den 22. März 1843. 


Sophie Werner, 


Ring Nro. 19. 
Gaſthaus⸗ Empfehlung. 


Einem geehrten reiſenden Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich heute mein neu einge⸗ 
richtetes Gaſthaus zur 


Stadt Breslau 


auf hieſiger Wilsdruffer Gaſſe (Sommerſeite), 
in der Nähe der Poſt, eröffnet habe. 
Durch billige und aufmerkſame Bedienung 
hoffe ich die Zufriedenheit meiner werthen 
Gäſte zu erlangen. 


Breslau, 


und kalte Speiſen, ſo wie Wein und Lager⸗ 
Biere erhalten. 
Dresden, den 20. März 1843. 


Beſitzer. 


Bade: Anzeige. 


Bei herannahender Jahreszeit empfehle ich 
meine Badeanſtalt, in welcher Wannenbäder 
aller Art, Regen, Douche⸗ und Tropf⸗Bäder, 
kalte Bäder A la Gräfenberg, ſo wie Ruſſiſche 


Dampfbäder für Herren u. Damen, zu jeder be⸗ 


liebigen Tageszeit genommen werden können, 
der gütigen Beachtung eines verehrten Publi⸗ 


kums ganz ergebenft, - . 
D. Bäniſch, 


Stockgaſſe Nr. 17, erſte Etage, 


NB. Geſchäfts⸗Reiſende, welche ſich hier 
nicht aufhalten, können zu jeder Zeit warme 


Heinrich Leonhardt, ! 


billigem Preiſe: 


Beſitzer des Diana⸗ Bades. 


Eine Cactus⸗Sammlung ift zu verkaufen, 


D 


8 ; } 

igen 2 

2 2 FIX 
irt in Breslau, 
welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subferivtion oder Pränumeration auf 
alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 
oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bebingun 
verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſemeng 
zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. u 


Im Verlage von Wilh. Hermes in Berlin erſchienen folgende 


. 4 — U * 2 
wichtige Schriften für Mitglieder der Landtage: 
Die Geſetze und Verordnungen, betreffend die Provinzial⸗ Nom: 

munal: und Kreis⸗Stände in Preußen. Gr. 8. Geh. I Rik. 
x 1 die Bedeutung der Provinzialſtände in Preußen. 
5 Sgr. Yet 
Stimmen Ibee das Eheſcheidungs⸗Recht. Gr. 8. 22, Sgr. 
o eben erſchien: 
Ueber Poſt⸗Neform. 8. 10 Sgr. a 
Vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt und für das geſammte Ober 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß. 
So eben iſt bei mir erſchienen und durch Ferdinand Hirt in Breslau, fo u 
ir. 1 5 Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
un eß zu beziehen: ; 0 
Lauvergne, H, die letzten Stunden und der Tod in allen 
Klaſſen der Geſellſchaft, aus den Geſichtspunkten der Human, 
der Phyſiologie und der Religion betrachtet. Frei nach dem Franzöſiſchn 
bearbeitet. 2 Bände. 8. Broch. 3 Rthir. 15 Sgr. i 
Der Verfaſſer, auch in Deutſchland bereits durch fein Werk: Les fo 
sous le rapport physiologique moral et intellectuel, observés au bagne de Tollen 
bekannt, hat in diefem neueſten Produkte feiner Beobachtung und ſeines Nachdenkens vor 
einem Standpunkte aus, auf welchem allein der Menſch ſeine innere Befriedigung und a 
findet, die focialen Zuſtände zunächſt feines Vaterlandes geprüft und geſchildert; und ii 
dieſe Unterſuchungen auch außerhalb des Kreiſes, aus welchem ſie hervorgingen, ihre Geltung 
finden dürften, jo wird man die Aufmerkſamkeit, welche dieſes Buch in hohem Grade in 
Anſpruch nimmt, durch tiefgreifende pſychologiſche Entwickelungen ſowohl, als durch kraft: 
volle, von dem Verfaſſer nach eigener Anſchauung entworfene Gemälde belohnt finden. 
Leipzig, im März 1843. Ern t Fleiſcher. 


SESSELDEFFLTLEFTEIPTDRANHH 
Shakspeare in 16 Bänden für nur 3 Thlr.)! 


Im Verlage von Scheible, Rieger und Sattler in Stuttgart erſchien |0 
eben und iſt in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau zu haben: 


9 
W. Shafspeare's dramatifche Werke. 3 
3 eberſetzt von 5 
| 9 

8 


rats congiders 


282008 


2 Eruſt Ortlepp. 

Neue durchaus verbeſſerte Auflage in 16 Theilen mit 16 Stahlſtichen. 
Schiller⸗Format. 3 Thlr. für alle 16 Bände. 
Diese gediegene Ausgabe bietet hinreichenden Stoff zur Ver- 
gleichung und Beurtheilung, die, wie wir hoffen, darthun werden, 
dass dieselbe nicht in die Klasse der mit Uebereilung gefertigten, 
meist von früheren abgeschriebenen und einzig durch sehr gerin- 

gen Preis sich empfehlenden Uebersetzungen gehöre, 


1 
Bee eee eee eee eee 


Allerneueste Musikalien! 


S 


8 


mit Text 0. 


op. 167, 


15 Str. ie 
Ausserdem sind folgende, allgemein beliebte und einige Zeit gänzlich voz 

fen gewusene Musikstücke jetzt in reicher Anzahl wieder vorräthig, : 

Chopin, F., 4 Mazurkas. op. 6. 12%, Sgr. 5-Mazurkas. op, 7. 12 

Labitzky, Eduard-Walzer. op. 82. 15 Sgr. Elfen-Walzer. op. 86. 

Lanner, Troubadours-Walzer. op. 197. 15 Sgr. Edinburg-Walzer. op. 8% 

Liszt, F., Galopp chromatique, op. 12. 15 Sgr. 

— — Ave Maria. 20 Sgr. 
Strauss, Haute volée-Quadrille. op. 142. 10 Sgr. 
Sperl-Polka. op. 133 5 Sgr. 
Latonen- Walzer,. op. 143. 15 Sgr. 
i f F. W. Grosser, vorm. C. Cranz . 

\ ZZ re U 
erkſtatt gear] Ein gut gefitteter, mit den nöthigen 1 2 

zu möglichſt kenntniſſen ausgerüſteter Knabe fine 
halb, der ſich der Handlung widmen 
det unter foliden Bedingungen, in meinen 
ikolaiſtr. Nr. 77. zerei- und Tabak⸗Geſchäft ſofort an 
Auch kann ſich ein Burſche, der die Tiſchler⸗ kommen. „Stobiſch. 1 
Profeſſion erlernen will, daſelbſt melden. Kupferſchmiedeſtraße AR 
a 


15 8% 


Mit modernen, in eigener 
beiteten Möbels, empfiehlt fi 


Spiller, Tiſchlermeiſter, 


1 


2 


Bei Graf, 


—ͤ— 


Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig: 


Erpropte Geheimnille, ergrauete Haare 


bauerhaft und unvergänglich, in allen Abstufungen, blond, braun oder ſchwarz zu 


füben, und 


ferner nicht ergraute Haare bis in das fpätefte Alter vor dem Ergrauen 


wirkſam zu ſchützen und Wuchs und Stärke des Haares zu befördern. 


Von Dr. F. A. W. Rein. 


15 Sgr. 


Faͤrbebuch für deutſche Haushaltungen. 


Eine praktiſche Anweiſung, Leinen⸗, Wollen: und Baumwollenzeug, ſowie dergleichen 


Garn auf die k 
Nebſt Belehrungen, 
und zu waſchen, 


Juwelen, Geſchmeide, 


oder vollſtändige 
und Strümpfe, ˖ 
Mouſſelin, Kattun, Zitz, Baſin, 
gen und 
aus 


ſowie Flecken aus Zeugen zu bringen. 

geh. Preis 10 Sgr. 
Die Feinwaͤſch 
Anweiſung, Blonden, Flor, Spitzen, Kanten, ſeidene Zeuge, Tücher 
geſtickte oder mit Gold und Silber gewirkte Zeuge, ſeidene Bänder, 
Lion, Kammertuch und alle feine Wäſche zu reini⸗ 
zu appretiren; die dazu tauglichen Seifen ſelbſt zu verfertigen; alle Flecke 


Wäſche und farbigen Zeugen zu machen ꝛc. 
0 Geheftet 7½ Sgr. 


ürzefte Weiſe, in allen Couleuren dauerhaft und wohilfeil zu färben. 


Treſſen, Franzen, Borden ꝛc. zu reinigen 
Von C. J. Klaus. 


erin, 


Von Henriette Kolditz. 


— Bei Karfunkel in Oels iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 


Breslau und Oppeln 


durch Graß, Barth und Comp.: 


24 Schulzeugniß⸗Formulare 
und verſchiedene Erinnerungsblätter, eine Mitgabe auf dem Lebenswege für Schüler 
bei ihrer feierlichen Entlaffung aus der Schule. Zum Druck befördert durch K. F. 
Müller, Lehrer an der Elementarſchule in Oels. In Umſchlag 7½ Sgr. 


VV 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 
Ging. u. Stockgaſſen⸗Ecke 590 iſt zu haben: 


Das kalte Fieber 
(auch Wechſelfieber genannt), die 
gründliche Erkennung und Heilung deſſel⸗ 
ben. — Für Aerzte und alle Diejenigen, 
welche ſich von dieſem Uebel befreien wol⸗ 
len. Herausgegeben von Dr. Paul 
Böttcher. 
Preis 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 5. April 1842 
hierſelbſt verſtorbenen penſionirten Stadtrichter 
Johann Friedrich Gottlieb Wulle iſt 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche rent am 27. April k. J. Vor⸗ 
mittags um 10 uhr an vor dem Königlichen 
Oberlandesgerichts⸗Referendarius Herrn Wer⸗ 
ner im Parteienzimmer des hieſigen Ober⸗ 
landesgerichts. : N 

Wer ſih in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur 
an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 


meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig | 


bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 30, Dez. 1842. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Zufolge Verfügung der Königl. Regierung 
ſollen zur Räumung des Waſſerbau⸗utenſilien⸗ 
Magazins an der hieſigen Sandſchleuße, die al⸗ 
ten entbehrlichen Utenſilien, als: alte Rammen, 
Pumpen, leere Tonnen, Kalkkaſten, altes Ei⸗ 
fen u, dgl., Donnerſtags, den 23ſten d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr, auf dem Platze an ge⸗ 
dachter Schleuße, gegen gleich baare Bezahlung, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken be⸗ 


kannt gemacht, daß die Abfuhre der erſtande⸗ 


krieg 
5 Gerichts⸗ 


Zu 


nen Gegenſtände ſogleich und ſpäteſtens bis 
Sonnabend den 25ſten d. M. erfolgen muß. 
Breslau, den 20. März 1843. 
Königliche Kreis⸗Steuer⸗ und Special⸗ 
Waſſerbau⸗Kaſſe. 
. ————jj—rßð— — ͤ— 
5 Bekanntmachung.“ 

Die Stadtgemeinde zu Oels beabſichtigt ihre 
Brauerei vom 1. Mai 1844 ab, anderweit auf 
9 Jahre zu verpachten. Es iſt daher ein Ter⸗ 
min zur Verpachtung der Brauerei an den 
Meiſtbietenden auf den 10. April 1843, Vor⸗ 
Ende I uhr, in dem magiftratual. Amts: 
a ale anberaumt worden, zu welchem Pacht: 
biete eingeladen werden. Die näheren Be⸗ 
b d ſind täglich in den Amtsſtunden 
ei dem Raths⸗Kanzeliſten Kunze einzuſehen. 

Oels, den 2. März 1843. 


Bürgermeiſter und Rath. . 


— Bürgermeister und Nat h 
„ 9 
ie Reiß, Tochter des zu Kali 
ah geweſenen Hausknechts Gottfried 
5 iſt mit Geſchwiſterkindern zugleich Erbin 
erkläneunſerem Depoſitorio für die für todt 
Rat Geſchwiſter Reiß, Sophie und 
Rihlr wahrten Vermögens von etwa 105 
3 den noten, 

it in, Antrag des ihr beſtellten Kurators 
m 0 

1 etwa zurückgelaſſenen unbekannten 

b cer hn gender ſich innerhalb 9 
em 


Die Amal 


Monaten oder 
0. Rai 1843 Vormittags 
im / Uhr m 
Terme oe zu Ober⸗ Stanowitz angeſetzten 
Amalie Reuldel, oder zu erwarten, daß die 
theil an der i für tobt erklärt und ihr An⸗ 
legitimirenden obigen Erbſchaft den ſich ſonſt 
wiſter Ei nächſten Verwandten der Ge 
„Reiß überwieſen werden ſoll. 
gu, den 10, Auguſt 1842. 
int Ober⸗Stanowitz und Hoimsberg. 


Sie iſt verſchollen und wird 


Verpachtung. 

Auf dem Dominium Rackſchütz bei Neumarkt 
iſt von Johanni dieſ. Jahres ab das Rind-, 
Schwarz⸗ und Federvieh zu verpachten 
und wird zu dieſem Behufe ein Termin auf 

Donnerſtag den 6. April Nachm, 3 Uhr 
auf dem Dom. Rackſchütz angeſetzt. 

Kautionsfähige, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehene Pachtliebhaber werden aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, und können die 
Pachtbedingungen vor dem Termine zu jeder 
Zeit bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 
Amte eingeſehen werden. 

Das Wirthſchafts⸗Amt zu Rackſchütz. 

Verſteigerung. 

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſors v. Brietzke ge: 
hörigen Prätioſen, Geräthſchaften, Betten, 
Meubles, Kleider und juriſtiſchen und anderen 
Bücher, ſollen \ 

den 28. und 29. März d. J. 
Vormittags von 9 uhr und Nachmittags von 
3 Uhr an, im Kaufmann Kauffmann den 
Hauſe am Ringe hierſelbſt, zwei Treppen 
hoch, gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. 

Landeshut, den 18. März 1843. 
Der Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
Sommerbrodt. 
Auktions⸗Anzeige. 
Dlenſtag den 4. April d. J. und 


folgende Tage, Vormittags von 9 Uhr 


und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen im 
Haufe Nr. 26 am Ringe, im gol⸗ 
denen Becher, die zum Nachlaß des 
Medizinal-Raths und Ober-Stadt⸗Phyſikus 
Dr. Kruttge gehörigen Medaillen, Mün⸗ 
zen, Kleinodien, Uhren, Doſen und 
tünſtlichen Sachen, Silbergeſchirr, 
Porzellan, Gläſer, Betten, Wäſche, Meubles, 
Kleidungsſtücke, Küchen- und Hausgeräth, 
Gemälde, Kupferſtiche, Landkarten, chi⸗ 
rurgiſche Inſtrumente, Brillen, Ther⸗ 
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mometer, Barometer, jo wie allerhand 
Vorrath zum Gebrauch gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 13. März 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 
Am 23ſten d. Mts., Vormittags 11 uhr, 
ſollen auf dem Packhofe 
3 Kiſten Champagner 
Kiſtenweiſe öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. März 1843. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 
i Auktion. 

Am 23ſten d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
3 Ohm und circa 300 Flaſchen 
feine Rhein- und Rothweine, zur Kommiſio⸗ 
nair Speyer ſchen Konkurs-Maſſe gehörig, 

offentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. März 1843. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 28ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 


ſollen in Nr. 13, am Stadtgraben, 
verſchiedene Meubles, wobei ein Maha⸗ 
goni-Ausziehtiſch zu 26 Perſonen; eine 
goldene Repetir-Uhr, eine zuckerkiſtene 
Wand zur Theilung einer Stube, ein 
Schneiderſcher Badeſchrank und verſchie⸗ 
dene andere Sachen, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. März 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein⸗ Auktion. 

In Nr. 3 Domſtraße werden Donnerſtag 
den 23. d. M., Nachmittags 3 uhr, die Weine 
verſteigert werden. 8 

Breslau, den 20. März 1843. 

Die Teſtaments-Vollſtrecker. 
Maler-Gaſſe Nr. 31 iſt eine freundliche 
Wohnung zu vermiethen und den 1. April zu 
beziehen. = 


Auktions⸗Anzeige. 
Dionnerſtag den 23ſten d. präciſe 12 Uhr 
werde ich Schuhbrücke Nr. 77, vis-a-vis dem 
Weinkaufmann Herrn Strecken bach, 

1) eine gut zugerittene lichtbraune 
Vollblutſtute, ohne Abzeichen, 5 ½ 
Jahr alt, und x 

2) einen modernen, wenig gebrauch: 
ten, vierſitzigen Jagdwagen nebſt 
Geſchirre 

öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


Die in unſerem Depoſitorio befindliche Horn⸗ 
drechsler Auguſt Koſch witz ſche Concursmaſſe 
wird in vier Wochen von uns vertheilt wer⸗ 
den. Goldberg, den 17. März 1843. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht, 
Hirſchfeld. 


Ein komplettes Reitzeug 
in beſtem Zuſtande iſt billig zu verkaufen Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 60, eine Treppe. 

Ich wohne jetzt in 175 
Nr. 62 auf der Schmiedebrücke 
und empfehle meinen Vorrath von Schnür⸗ 
miedern, ſowohl für Gradegewachſene, als auch 
für Schiefe, mit der Bemerkung, wenn ſolche 
nicht nach Wunſch paſſend ſind, wieder zurück⸗ 
genommen werden. 


Bamberger. 


Zu vermiethen, 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straße 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stall und Wa⸗ 
gen-Remiſe und der Benutzung des Gartens. 
Das Nähere Neueweltgaſſe Nr, 16 im 2ten 
Stock, zwiſchen 1 und 2 Uhr. 5 
Unterzeichneter Sägeſchmiedfertigmacher, 
welcher ſchon ſeit 23 Jahren in dieſem Ge: 
ſchäft arbeitet, ſucht eine größere Herrſchaft, 
im In⸗ oder Auslande, welche geneigt iſt, ihm 
ein Etabliſſement zur Ausübung ſeiner Pro⸗ 
feſſion kontraktlich zu überlaſſen. Derſelbe iſt 
kautionsfähig und bittet, die desfallſigen An⸗ 
fragen direkt an ſeine Adreſſe nach Brinnitze 
bei Kupp portofrei ergehen zu laſſen. 
: Heinrich Carl Friedrich. 


Damen⸗Strohhüte 


italieniſche und deutſche, habe den erſten 
bedeutenden Transport erhalten; feinſtes rein⸗ 
fies Stroh; beſtkleidende Form. Die Preiſe 
find ſowohl beim Dutzend⸗ wie Einzelverkauf 
äußerſt billig geſtellt. Be d 
Friederike Gräfe, Ring 51. 
Anerbieten. 
Eine ſtilllebende Familie wünſcht, vom Aten 
April d. J. an, einige anſtändige junge Leute 
in Koſt und Wohnung bei ſich aufzunehmen, 
wo auch auf Verlangen gründlicher Unterricht 
in den meiſten Wiſſenſchaften ertheilt werden 
kann. Wo? iſt zu erfragen Schmiedebrücke 
Nr. 36, im erſten Stock. 

Unterzeichneter hat 12 Packet, à 8 Stück, 
Mahagoni⸗Pyramiden⸗Fourniere ſchönſter Art. 
Da ich meiſtentheils in Magazine arbeite, ſo 
kann ich dieſelben, wegen etwas dunkler Farbe, 
nicht gebrauchen, und biete dieſelben um einen 
billigen Preis zum Kauf, 

Grund, Tiſchlermeiſter, 
Ketzerberg Nr. 5. 


Großes Konzert, 


Blumen-Verlooſung und Eiſenbahn-Wagen⸗ 

zug im Theatrum mundi findet Mittwoch 

den 22ſten c, von Mittag 4 Uhr ab, ſtatt. 
Mentzel. 


Chaiſe⸗Wagen⸗Verkauf 


Ein eleganter, bequemer, gut gehaltener 
Chaiſe⸗Wagen, nebſt Zubehör, ein- auch zwei⸗ 
ſpännig zu gebrauchen, ſo wie außerdem ein 
wohl conditionirtes engliſches Geſchirr, iſt 
preismäßig zu verkaufen. Oderthor am Wäld⸗ 
chen Nr. 10, beim Hauswirth. 

Dem unzweifelhaften Eigenthümer eines, im 
Breslauer Poſthauſe, oder in einem Poſtwa⸗ 
gen gelaſſenen Regenſchirms wird dieſer, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 11, im Laden nachgewieſen. 

Veränderungshalber ſind zwei Fournier⸗ 
ſchneide-Maſchinen nebſt Roßwerk und drei 
Pferde zu verkaufen und ſind jederzeit zur 
Anſicht, Kloſterſtraße Nr. 66. 


nnn 

3. Slktlibe Meine die d 
Blumenmachen lernen wollen, können #0% 
ſich melden, Kloſterſtraße 1 b. bei . 
0} Wilh. Zimpel. © 
190010 nenn 


Eine Partie Stühle und Bänke werden 
bald zu miethen verlangt, Grüne Baumbrücke 
Nr. 1, dritte Etage. ö ; 


TTT 
Gr o ß e 


3 Holſteiner Auſtern $ 
empfing mit geſtriger Poli: 8 
Ludwig Zettlitz, 


8 Ohlauer Straße Nr. 10. 
FCC 


Kanarien⸗Voͤgel 
nebſt einer ſchlagenden Nachtigall, ſind zu 
11 Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Stiege 


7 


1 Berichtigung. 

In einer Anzeige der Herren Hübner und 
Sohn in der vorgeſtrigen und geſtrigen Zei⸗ 
tung ſteht durch Verſehen des Setzers und 
Correktors unrichtig: Sattel von 7½ Sgr. 
bis 18 Thl. — ſtatt 7% bis 18 Thl. 


Gummi ⸗Tragant 


prima Qualität verkaufen für fremde Rech⸗ 

nung billigſt: Vormals: 

S. Schweitzers feel. Wittwe & Söhne, 
Roßmarkt Nr. 13. . 


Eeiye geübte Klavierfpielerin _ 
erbietet ſich Stunden⸗Unterricht unter ſehr bil⸗ 
ligen Bedingungen zu ertheilen. Zu erfragen 
im Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofſtraße Nr. 12. i 


Ei.ichenes Nutzholz 1 

in Stämmen, Halb⸗ und Kreuzhölzern, Boh⸗ 
len, Brettern und Schwarten, ſteht in Aus⸗ 
wahl zum Verkaufe in der Brettſchneidemühle 
vor dem Oderthore. 


Forſt⸗ u. Ritterguͤter 
nach beliebiger Größe und Gegend, von 
10 bis 200,000 Rthl., werden zum Verkauf, 
ſowohl in Schleſien, Großherzogthum Poſen 
und im Königreich, den 21. 22. und 23. d. 
M. in den 2 goldenen Löwen, Ohlauesſtraße, 
und von da ab durch den Kaufmann und 
Güter⸗Negocianten Markus Schleſinger 
in Kempen, nachgewieſen. - 


Stearin- Kerzen 


in ſchöner weißer Waare, empfing und em⸗ 


pfiehlt: ; x 
Moritz Wenzel, Ring Nr. 15. 
Noch iſt billig zu verkaufen: eine Bürſt⸗ 
maſchine mit 12 Bürſten, ſo wie zwei warme 
Preſſen, wovon die Speichen des Rades von 
Eiſen find; einige Schock engliſche, 2 Schock 
Billard⸗, mittlere und ordinäre Preßſpäne, 
50,000 Stück Cloffiren, A 1000 1 Rthl. 5 Sgr. 
Das Nähere vor dem Nikolaithor, am Stadt⸗ 
graben Nr, 5, zur Eiche, 5 
Ziepult, Zuchfcheerer-Meifter. 


Ein Rittergut, 

an Areal 1337 Morgen, ½ Weizenboden, mit 
guten Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, vor⸗ 
züglichem lebenden und todtem Inventarium, 
iſt mir Familienverhältniſſe wegen zum Ver⸗ 
kauf übertragen worden. Ernſtlichen Käufern, 
die über ein Anzahlungs⸗Kapital von einigen 
20,000 Rthlr. disponiren können, theilt das 
Nähere mit: a x 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 

Eine Dame von Stand kann auf einige 
Zeit in der Nähe des Rieſengebirges und un⸗ 
weit eines Badeortes, bei einer gebildeten Fa⸗ 
milie Wohnung, Koſt, Bedienung und Wäſche 
gegen ſehr annehmliche Bedingungen erhalten. 
Das Nähere iſt auf portofreie Briefe durch 
das Agentur ⸗Comtoir von S. Militſch, 
Biſchofſtraße Nr. 12, zu erfahren. 

Ein militärfreier, verheiratheter, jedoch kin⸗ 
derloſer Landwirth, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht bald, oder ſpäteſtens bis Jo⸗ 
hanni a. e. ein anderweitiges Unterkommen. 
Näheres darüber hat Herr Porzellain-Maler 
Ließ, Schmiedebrücke Nr. 56, die Güte, mit⸗ 
zutheilen. 5 

Ein Gütchen von circa 600 Morgen Areal, 
das ſich vorzüglich zur Dismembration eignet, 
iſt preismäßig mit 6000 Rthl. Anzahlung zu 
verkaufen durch 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 
Nikolaiſtraße Nr. 73 im zweiten Stock, 
vorn heraus, nahe dem Ringe, iſt zum Iſten 
April 1843 eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Eine leichte gebrauchte Wiener Chaiſe mit 
eiſernen Axen iſt billig zu verkaufen: Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 45, beim Stellmacher. 


Büttnerſtraße Nr. 33 iſt ein Flügel⸗In⸗ 
ſtrument zu verkaufen. Bei dem Gaſtwirth 
Herrn Mader zu erfragen. 1 


Zu vermiethen 
von Oſtern ab, ſind Reuſcheſtraße Nro 24 im 
Comtoir, Remiſen und großer Keller, auf 
Monate oder längere Zeit. Das Nähere da⸗ 
felbft bei dem Maurer⸗Meiſter Bothe. 


Ein Quartier von 5 Piecen iſt eingetrete⸗ 
nen Ankaufs wegen, noch von Oſtern ab an 
einen ruhigen Miether zu überlaſſen. Nähe⸗ 
res bei F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 


Eine freundlich möblirte Stube nebſt Al⸗ 
kove iſt zu vermiethen und bald zu beziehen, 
Stockgaſſe Nr. 17, drei Stiegen, 5 


i Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ring Nr. 2 iſt eine Wohnung von 7 Stuben 
nebſt Zubehör, von Johanni d. J. ab, 
ſo wie 

Ring Nr. 8 eine Remiſe zu Wolle 2c, von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 

Das Nähere in dem Geſchäfts⸗Lokale des 

Kommiſſionsraths Hertel, Reuſcheſtr. 37. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt der zweite Stock, 
beſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven und lichter 
Küche; ferner: im vierten Stock, vorn heraus, 
Stube und Alkove für einzelne Herren. Zu 
erfragen Ohlauerſtr. Nr. 20 beim Eigenthümer, 


FEE c TERN 
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Von Paris und der Frankfurter Meſſe ; 
5 - empfingen wir ; \ 

4 eine große Auswahl 1% großer Umſchlagetücher und Shawls, 
gi neueſten ſeidenen Stoffe, v 
ausgezeichnet ſchöne Braut⸗Roben, * 

4 ſehr preiswürdige ächt ſchwarze Taffete, 3 2 
(die neueſten Stoffe zu Frllhjahrs⸗Kleidern, Burnuſſen und Camailles, 2 
nebſt neuen Modells zu letzteren, a 2 
J die modernſten Meubles⸗ und Gardinen Zeuge, wie auch Tiſch⸗ 3 
8 und Fuß Teppiche, 185 
Fund verſichern wir die reelſte, billigſte Bedienung. 1 
80 M. Sachs u, Brandy, 

— am Ringe (grüne Röhrſeite) Nr. 39.5 
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FFP T 


ER . Samen- Offerte, 

Chevaliergerſte; podoliſcher Samenhafer (beide bekanntlich ſehr ertragreiche Ge⸗ 
treidearten find echt, rein und ſehr ſchwer); rothen immerwährenden Rieſen⸗ 
klee (Cow-grars); Inkornatklee; italieniſches Raigras (echt); franzöſi⸗ 
ſche Luzerne, Zuckerrunkelrüben, 180 weiße; Birkenſamen dc. ꝛc. empfehlen billigſt: 

Eduard und Moritz Monhaupt, Breslau, 

5 Garten ⸗ Straße Nr. 4 (Schweidnitzer Vorſtadt) im Garten. 
Anm. Der Inkornatklee und das italieniſche Raigras (die ſchnellwüchſigſte Gras⸗ 
art) verdienen als Sürrogate für den verdorbenen Rothklee (in die durch ſcharfes Auf: 
K egen de. gelockerten, lückenhaft gewordenen oder gänzlich verdorbenen Kleefeldern ge⸗ 
@ faet) die höchſte Beachtung, weil beide Pflanzen noch im Ausſaatjahre ihren vollen 

Ertrag erreichen (das ital, Raigras liefert noch 2—3 Schnitte). Der rothe, ſehr er⸗ 
G herausgeſtellt) und friert nie aus. 
. ; 


tragreiche Rieſenkſee widerſteht der größten Dürre (wie fih im Sommer 1842 evident 
EEE we. r- 


Samen Offerte. 


Von erprobter Keimkraft und Aechtheil empfehle ich, laut meinem. diesjährigen Samen⸗ 
Verzeichniß, alle Gattungen Garten⸗Gemüſe⸗ und Blumen Samen, ökonomiſche Futter⸗Kräu⸗ 
ter⸗ und Gras⸗Samen, jo wie die beliebten Zwerg⸗, Sommer-, Herbſt⸗ u. Winter⸗Levkoyen⸗, 
Aſter⸗, Ritterſporn⸗Balſaminen⸗ und Sommerblumen⸗ Sortiments zu geneigter Abnahme. 

Gemiſchte, ſich im Wachsthum gleichende, Gras⸗Samen: A, zu dauerhaften Raſenplätzen auf 
trocknen Boden 19 Rthlr., B. zu dauerhaften Raſenplätzen auf feuchten Boden 17 Rthlr., 
O, zur Hutung und Schnittfutterung für Hornvieh 15 Rthlr., D. zur Hutung für Pferde 
14 Rtlr., und E. zur Hutung für Schafe 13%, Rtlr. pro Etr. zur Abnahme in jeder be⸗ 
liebigen großen Quantität. ; 

Auf die beiden aus Frankreich direkt bezogenen Gattungen ächt franzöſiſche buſchige Lu: 
zerne 30 Rtlr., und das vorzüglich ergiebige ächt franzöſiſches Raigras 18 Rtlr, und nächſt⸗ 
dem poa aquatica, als die Grünfutter⸗ und Heu⸗Ertrag reichſte Grasart. Das Thimothien⸗ 
Gras 16 Rtlr. pro Ctr., alle drei in vorzüglicher Qualität und beliebigem großen Abnah⸗ 
me⸗Quantum, erlaube ich mir hiermit vorzüglich aufmerkſam zu machen. 8 ; 

Nächſtdem kann noch in großen Quantitäten abgelaſſen werden: Agrostis vulgaris 
12 Rtlr., Alopecurus pratensis 10 Rtlr., Bromus mollis 10 Rtlr., Festuca prateénsis 
15 Rtlr., Holeus lanatus 12% Rtlr., Lolium perenne, deutſcher Samen 12 Rtlr., eng: 
liſcher Samen 20 Rtlr., und Lolium aristatum 25 Rtlr. pro Etr. x ; 

Weißen und rothen ſchleſiſchen, und rothen langrankigen ſteyermärkiſchen ſpätblühenden 
Klee⸗Samen. Rothen Kleeſamen⸗Abgang pro Scheffel 23, Rtlr., pro Etr. 4 Rtlr. Heide⸗ 
korn, Knörich, Futter⸗ und Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen, Hymalaya- und engliſche Chevalier⸗ 
Gerſte und engliſcher Hopetoun⸗Hafer offerirt: 


a Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Schoner Thymothien Gras⸗Saamen 


liegt zum billigen Verkauf in Commiſſion, Nikolagiſtraße Nr. 77, im Comptoir. 


Maſſelwitzer Knochenmehl. 


1 Bei den verſchiedenen Anſichten über den zweckentſprechendſten Feinheitsgrad des Kno⸗ 
chenmehls hat die Fabrik, um den Wünſchen der geehrten Herren Abnehmer enkgegen zu kom⸗ 
men, jetzt 2 Sorten Knochenmehl bereiten laſſen. Die erſte etwas feiner, wie die bisher 
verkaufte, die zweite ganz fein. Beide rein von fremden Beſtandtheilen, ungebleicht und 

von bekannter Güte. Sowohl in der Fabrik ſelbſt, als in den Breslauer Niederlagen 
4 bei Herrn ME W. dle Blllcherplatz Nr. 8. 

E = C. J. Woltersdorf, Schmiedebrücke Nr. 54, 

3 : . Wyſtanowski, Ohlauerſtraße Nr. 8, 

ſind Proben zur geneigten Auswahl aufgeſtellt. Der Preis für beide Sorten iſt wie früher, 

pro Centner 1 Rthl. 15 Sgr. excl. Faßtage. Bei den vielen bereits eingegangenen Beſtel⸗ 

lungen wird ergebenſt gebeten, den Bedarf ſo zeitig als möglich aufzugeben, um mit Sicher⸗ 
heit und zur beſtimmten Zeit den gefälligen Aufträgen genügen zu können. 
Mäaſſelwitz bei Breslau, den 13. März 1843, 1 
Del, Gyps⸗ und Knochenmühle und Chlorkalkfabrik. 
Korb⸗Nuthen⸗ und Eichen⸗Rinde⸗Verkauf. 
Am 3. April a. c. Vormittags um 9 uhr ſollen die Korb⸗Ruthen im Oder⸗Werder bei 


der Ziegelei in Carlowitz verpachtet, und denſelben Tag Nachmittags um 3 Uhr eine Partie 
noch zu ſchälende Eichen⸗Rinde im Schottwitzer Walde verkauft werden. 


Saamen⸗Offerte. | Pflaumbaumne Hähne, 
Alle Sorten Futter⸗Gräſer, franz. Luzerne, Spinnraͤder, 


Esparzette, rothen und weißen Klee, große, . RER s ; 
lange Futter⸗Runkelrüü i übrigen] mit einer und zwei Spillen, die durch leichten 
ge F tunkelrüben, ſo wie alle übrigen Gang fc ausge de 


Oekonomie⸗ und Garten⸗Sämereien empfiehlt 7 6 
Billard-Balle 


in bekannter Güte: 
von beſter Güte und in größter Auswahl, 


die Saamen⸗Handlung von 
Kegel⸗Kugeln 


Ae 


: A 


S 


an, ULE 


\ 


. 


2 


Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtruße Nr. 45. 


. a ꝛꝛůĩvö —— von liguum sanctum, Kegel u. ſ. w. em⸗ 
Julius Jäger und Comp., bpfehit: C. Wolter, 
1 A, | ____....Grofe Örofdengafle Ar. 2. _ 
empfehlen ihr Lager von roher Leinwand, Eine gut erhaltene Fenſter⸗Chaſſe mit eifer- 
ſo wie verſchiedene Gattungen fertiger Säcke ar Kae iſt billig zu verkaufen Kloſterſtraße 


8 * 


zu möglichſt billigen Preiſen, 

| Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslaue 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
linelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 2 
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weißen, 25 


ſind bis künftigen Sonntag Lätare bei mir zu haben. 


BV. Hipauf, Pfefferküchler⸗Meiſter, Oderſtraße Nr. 28. 


tück 1e 


gr., 


x 


Wegen Famjlien⸗Verhältniſſen iſt in ei- — Rautenktranzı Hr. Kaufm. Mame 


ner Provinzialſtadt ein ſehr frequenter 


billig zu verkaufen und das Nähere Her⸗ 
renſtraße Nr. 20 im Comtoir zu erfragen. 
. de dene e he ne 
gauer Kreiſes, bietet mehrere Schock 


ſehr ſchöne hochſtämmige Pappeln, zum N. 


Bepflanzen der Straßen ſich beſonders F 
eignend, und 300 Sack ganz geſunde . 
Kartoffeln zu Saamen, zum Verkauf, 


EUER ORHOCHOHSHÖHOHÖHG 


Wald⸗Samen Offerte. 


Kiefern, das Pfd. 20 Sgr., 
Lerchenbaum, das Pfd. 12 Sgr., 
Weihmoutsskiefer, das Pfd. 35 Sgr., 
Schwarzkiefer, das Pfd. 40 Sgr., 
Weißtanne, das Pfd. 5 Sgr., 

6 Sgr., 


une (Fichte), das Pfd. 
Rothferlen, das Pfd. 6 Sgr., 
Weißerlen, das Pfd. 14 Sgr., 
Weißbuchen, das Pfd. 4 Sgr., 
Eſchen, das Pfd. 4 Sgr., 
Ahorn, das Pfd. 4 Sgr., 
Birken, der Scheffel 25 Sgr., 
Rehkraut, das Pfd. 14 Sgr., 
in ausgezeichnet reiner und friſcher Waare 
empfiehlt: 2 $ 
die Samenhandlung von 


Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Sommer ⸗Ripſen, 
den preußiſchen Scheffel 4 Rthlr., empfiehlt 
zur Saat: b 
Die Samenhandlung von 
Julius Monhaupt, 
Ä Albrechtsſtraße Nr. 45, 
Angekommene Fremde. 

Den 20. März. Goldene Gans: Hr, 
Bar. v. Zedlitz v. Neumarkt, Fr. v. Rados⸗ 
zewska aus Kaliſch. Hr. Gutsb. Dietz, Hr. 
Kommiſſtonsr. Cohn u. HH. Kaufl. Friedlän⸗ 
der a. Berlin, Sieard a. Paris, Stodflet a. 
Potsdam, Engmann a, Grünberg. — Weiße 
Adler: Hr, Freie Standesherr Gr. v. Rei⸗ 


8 Gnadenfrei. Hr. Lieut,. v. Euen a. Schildhen 


Kaliſch. Hr. Poſtm. Böbel a. Münſterba, 
— Deutſche Haus; Hr. Kaufm. Pupke 

Rawicz. Hr. Gtsb. Albrecht a, Poſen.— 3 
goldene Löwen: Hr. Gutsb. Bar, a } 
ſtiz a. Danchwitz. HH. Kaufl. Löwe . Rg 
tibor, Schleſinger a. Kempen, Hauſer g. Vricg, 
Luchs u. Siegheim a. Oppeln. — Hotel M 
Safe: Hr. Buchhalt. Teichert aus Rath, 
99. Kaufl, Oelsner aus Oels, Ehrhard agg 


— Weiße Roß: HH Kaufl. Seidel u. 
menſchneider aus Rawicz. — Drei Berg 
Hr. Gutsb. Gr. v, Schweinitz aus Berghof 
b. Ob Amel, Kaffong a. Teibufch, Hl 
a. Stephansdorf, Becker aus Leſchwitz. g. 
Kaufl. Kanold aus Maltſch, Hartmann iz 
Frankfurt a. M., Weiß aus Net a 
Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Feiſt a. Sry. 
pen. — Goldene Baum: Hr. Sa 
pächt. Ebſtein a. Schwarzwald. — Könige; 
Krone: Hr. Kaufm. Bartſch a, Reichenbach, 
Hr. Gutsb, Pohl a. Gr.⸗Mohnau, — Gol, 
dene Hecht: DH, Kaufl. Dietrich g. Lüben, 
Laufer a. Münſterberg. — Goldene Lie, 
Hr. Partik. Böhme a, Köben. Hr. Ob. Amtm, 
Schlockwerder a, Leipe. — Weiße 1 
HH. Kaufl. Goldberger a. Leobſchütz, N 
mann a. Gleiwitz, Schleſinger a. Britg. N 
Privat⸗Logis. Kupferſchmiedeſtraße 9; 
Hr. Landr. v. Motz a. Rawicz. — Nitterpf, 
8: Hr. Inſpekt. Müller aus Schlauphoff, — 
Albrechtsſtr. 30: Hr. v. Gronefeld a, Del 
Hr. Gen.⸗Pächt. Caps a, Dürr⸗Brockot. — 
Roſenthalerſtr. 10: Hr. Gtsb. v. Bupzisjeng 
a. Sowini. i 


Wechsel- & Geld-Cours, 
Breslau, den 21. März 1843. 


Fr 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dith e 5 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour, . 
Dito , e Meg 
Wien, 


Geld- Course, 
Holland. Rand- Dukaten 


Temperatur: Minimum 


2, 6 Maximum + 3 8 Oder . 3, 0 0, 

Der Kern des Kometen iſt ſeit geſtern oberhalb Z im Eridon, von Weſten nad) 
etwas hinaufſteigend, vorübergegangen. Es ſcheint hiernach, als käme er 
Sonne, und verſpräche aus großer Entfernung noch lange ſichtbar zu bleiben, 


chenbach u. Hr. v. Borwitz a. Goſchütz. HH., Kaiserl. Dukaten 
Gtsb. Bar. v. Lorenz a. Würben, v. Schick⸗ Priedrichador ren 
futz a. Seifersdorf, Pohl a. Lorenzberg. Hr. | Louindor er 
Lieut. Müller a. Grottkau. Hr. Mirthſch.⸗ polnisch Courant 
Direkt. Bergmann a. Bertholdsdorf, Hr. Ob, | Pomisch Papier- Geld 
Lieut. v. Stegmann a. Steine. — Hotel de] Wiener Banknoten 150 Fl. 1043, 3 
Silefie: Hr. Land.⸗Aelt. v. Roſenberg⸗ Li⸗ [ ACT 
pinski a. Gutwohn. Hr. Kaufm. Fiedler a, Eflecten are : 
Lauterbach. HH. Gtsb. Engelmann a, Neiſſe, ee e, 
Anders aus Flämiſchdorf. Hr. Hauptm, von Staats-Schuldscheine 3½/ 104% 0 — 
Hirſch a. Petersdorf. — Goldene Schwert: scehdl. Pr. Schelne ü 50. — 92% — 
Hr, Kaufm, Gofewiſch a. Leipzig. Hr. Revier⸗ Breslauer Stadt-Onligat, . 3½ 102 — 
förſt. Schubert a. Heinzendorf, — Goldene pute Gerechtigkeits- dito 4½ 96% U— 
Zepter: HH. Gtsb. v. Wielowiejsti a. Gr.⸗ Grossherz. Pos. Plaudbr. 4 106% — 
Herz. Poſen, Meißner a. Zantkau, HH. Pfar, dito dito dito 3½ — 102 
Jafielski a. Olszewo, Stein g. Bohrau, Funke Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3½ 102% (— 
u. Fr. Oberförſt. v. Hedemann aus Bodland. | ano dito 800 R. 3 ½ —— — 
— Blaue Hirſch: HH. Gutsb. Gr. von] dito Uitt, B. dito 1000 R. 4 106 — 
Pinto a, Metkkau, Sander a. Huſſinetz. H. dito dito 500 . 4 — 
Kaufl. Weißenberger, Kraußmann u., Pollak Eisenbahn Actlen 0/8 4 — 10 7% 
a, Ratibor, Hübner a. Beuthen, Neumann a. dito dito Prioritäls 4 „ 
Neiſſe. Hr. Inſpekt. Scholtz a. Strehlen. Fr. Freiburger Eisenhähn-Act. 
Direkt. Zucker a. Alzenau. Hr. Stallm. Sille] voll eingezablt 4 — 103 ⁰ 
a, Heinrichau. Hr. Oekon, Froſt a. Guhlau. Disconto . | vw 
2 N LE 
Univerfitäts-®ternwarte, 1 
1 5 Thermometer 75 i 00 
März B arometer 71 230, EM 
N feuchtes | Wind, Gewölt 
3. L.] inneres. äußeres. niedriger, SR ER 
N 5 5 f 7 pr 
Morgens 9 Uhr. 2% 10,2 f. 1, 2. — 2, 4 0,6 Sd 4% hel 
Morgens 9 uhr. 10,66 . 2, 6— 0, 3] 1,3 [SW 44 15 
Mittags 12 uhr. 10,0 ＋ 3, 80. 2, 0] 2, 4 [S 45 5 
Nachmitt, 3 Uhr. 10,06 4, 50 3, 8] 3,6 & 520] gepugaält 
Abends 9 uhr. f 9,50 . 3, 2|+ 0, 6 1,8 N 310 5 


Jangſam von di 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels⸗ 


— ren, 


Weizen 5 


— 5 .—ä (X( 


Stadt. | Datum. 6 Roggen. Gerſte. Haſek: 
5 weißer. gelber. e 

Bom Kl. Sg. Pf. NI. Sg. Pf. l. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Nl. S9. N 

Goldberg 11. Min? 1 — 1 21 1 13 — 1 11 29 

Jauer | a ars 11 1 

&ignig » 117. f — 1 20 8 113 81 1 12 Al- 99 


r Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am ce 1 
Die Chronik allein koſtet 20 0 5 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 
Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten 


2 


in Verbindung mit der Schleſiſchen 


rom! 2 
für die Chronik kein Porto angerechnet wird 


